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Programmverhandlungen bel
Udrral .

Parlament am 12 . Dezember ?
Prag , 5. Dezember . Int Gegensatz zu der

Spannung der letzten Tage trat heute , nach der

Zustimmung der tschechischen Sozialdemokraten
zur Ressurtaufteilung UdrLal - , Im Parlament
eine allgemeine Entspannung ei ». Der Schwer¬
punkt, der Verhandlungen wurde in das Palais
des Ministerratsprästdiums auf der Aleinseite
verlegt, wo UdrLal heut « bereits von mehreren
Parteien deren programmatische Forderungen
entgegennahm . Am Vormittag waren die tsche¬
chischen Nationalsozialisten , später die Vertreter

des Bundes der Landwirt « beim Ministerpräsi¬
denten . Im Parlament verlautete , daß die deut¬

schen Agrarier immer noch gegen die Zuteilung
dcS GesundheitSministeriumS opponieren und in

dieser Angelegenheit nicht nur heute mit dem

Ministerpräsidenten konferiert , sondern sich auch

für morgen vormittags neuerdings angenteldet
haben . Da - landbündlerische Zentralorgan
fthweigt sich aber über diese Geschichte voll -

kommen ans .
' Um 1 Uhr mittags sprach Genosse Bechvnö
beim Ministerpräsidenten vor und verhandelte
mit ihm gleichfalls über programmatisch « Fragen
der künftigen Regierung .

Morgen gehe » diese Verhandlungen weiter .

Falls dos Kabinett bis Ende dieser Woche er¬
nannt werden sollte , rechnet man mit der Ein¬

berufung der beiden Häuser des Parlaments
cNva für Donnerstag nächster Woche .

Las Zentrum sucht Aulchlutz an

öle Ausgejthlvlleaen .
01 « kathottlch ' evansellscher

konservativer Block ? s

Berlin , ö. Dezember . (Eigenbericht . ) Tie

Spaltung im deutschnationalon Lager wird vor¬

aussichtlich viel tiefer greifende Wivkungoen aus¬

lösen als bisher angenommen werden konnte . ES

ist kein Zufall , daß an Stell « des . zum Verkehrs -
Ministers Avancierten Herrn Stegerwald der

Abgeordnete Dr . Brüning heute zum Vor¬

sitzenden der ReichStagSsraktion des Zentrums
gewählt worden ist . Er gohört zu den füngeren
Abgeordneten der Fraktion und ist parlamenta¬
risch außerordentlich gewandt . Bemerkenswert

ist, daß er schon seit einiger Zeit zusammen mit

dein bisherigen deutschnationalen Abgeordneten
Trevi rann s eine jungkonsorvative Zeit¬
schrift „Deutsche Rundschau " lzerauSgibt . Es ist

anzunehmen , daß die beiden Abgeordneten an

weit gesteckte politische Ziele dachten , als sie, der

«ine von der katholisckzen , der andere von der

evangelische » Seite her , sich zu dieser snpgkonser -
vativon Mion znsamntensanden . Zn den beiden

gehört aber auch der neue Zcntrnntsführer
tlaa s, der in enger Varbindnng mit Brimning
steht .

Es soll anscheinend der große konser¬
vativ - soziale Block geschaffen werden ,
der bestimmt ist , die marxistische Sozialdemo-
lrati « zu überwinden . Tas Zentrum verlangt
schon seit langem darnach , von dem „sozialdemo .
lratischan Druck " erlöst zu werden . Es glaubt
dieses Ziel dadurch zu erreickzen , daß cs mit den

evangelischen jniigkonsarvativen Kreisen einen

neuen christlichsozialen Block schasst , den Kirche,
Unternehmertum nnd christliche Gewerkschaften
ersehnen. Auf diese Entwicklmtg muß rechtzeitig
hingewiesen werden . '

Das Unterhaus für eine um -

Ueude internationale Abrüftnua .
London , 4. Dezember . Tas Unterhaus nahm

heute nach einer Debatte einen Antrag des Li¬

teralen Bürgin an , der n. a. fordert , daß
die Negierung sich aufs äußerste bemühe, eine

internationale Aktion herbeizuführen
zur. Prüfung und eventuellen Vorbereitung eines

Vertrages über eine umfassende Herabsetzung
oder Beschränkung der Rüstungen zur See , zu
Lande und in der Lust einschließlich des Kriegs¬
materials und Personals . Der Erste Lord der

Admiralität Alexander sprach sich i m N a-

m e n der Regie r . u n g für d e >» Antrag
aus und . erklärte , es sei . ein a l l g e m eine -
Abkommen zwischen den fünf Mäch¬
ten bei der bevorstehenden Londoner Flotten¬
konferenzsnotwendig , denn cs würde eilte große
Wahr für Europa bedeuten , wenn ein solches
Abkommen nicht erzielt würde .

Berfasiungskompromiß in Sesterreich . !
Sv strittige Paragraphen werden im Plenum abgelehnt werden . - Rotver¬
ordnungsrecht start elngeichrSntt . — Wiens Stellung als Land unerfchllttert

Wien , 5. Dezember . (Eigenbericht . ) Der
UnierauSschttß zur Beratung der Verfassungs¬
reform hat heute bis 3 Uhr früh getagt und da¬
bet im wesentlichen die Frage der Volks -
a b st i in m tt n g erledigt . Am heutigen Nach¬
mittag hat der Unterausschuß neuerlich getagt
und dabei beschloffen, daß die Frage der Volks¬
abstimmung setzt noch nicht erledigt tverdrn soll ,
sondern auf einen späteren Zeitpunkt v e ti¬
sch o b e tt werde » soll .

Im wesentlichen besteht daS Kompromiß ,
das nnn zustande gekommen ist, in folgendem :

Ueber etwa SV Paragraph « ist kein « Eini¬
gung zustande gekommen ; es wird also über

sie im Plenum des Hauses abgrstintmt wer¬
den . Da aber di « Sozialdemokraten dagegen
sind , kau » dir erforderlich « Zweidrittelmehr¬
heit nicht zustande kommen , so daß di « Sil

Paragraph « abgelehnt werden .

Die bürgerlichen Parteien , die sich damit ab -

sinden , haben aber Wert darauf gelegt , däß
trotzdem daS HauS darüber abstimmt .

ES sind daS folgend « Punkt « : D« r Aus -

nahmSzustand , das R«cht des Bundespräsidenten
das Parlament anfzulöfen , Abschaffung des

Proporzes in den Landesregierungen , einjährige
Seßhaftigkeit bei Wahlen , die Destradierung
Wien » zur bloßen Gemeinde , Einschränkung der
autonomen Rechte Wien » als Gemeind « , Wle -

dereinsührung des Adel » , Aenderung des Wap¬
pen » der Republik , Aushebung der Gesetze über
die LandeSverwelsutig der Habsburger und 8 «
Konfiskation ihre »' vermögen » . In allen dies «
Punkten , in denen eine Einigung nicht erzielt
wurde , werden also die Bestimmungen de » Ent¬

würfe » beseitigt .' In der wichtigen Frage des - Now ' erord -

nungsrechtes hatte der Entwurf dem BnndeS -

präsidenten das Recht gegeben , selbst tvährend
der Tagung des Nationalrates ,

'
wenn sich

Schwierigkeiten bei der parlamentarischen Be¬

handlung ergeben , durch eine Verordnung ein

Gesetz zu dekretieren . ,

Dieses Notverordnungsrecht des Präsidenten
ist nnn so verklausuliert , daß der Bundes¬

präsident nur bei einem außerordentlichen
Notstand zur Abwehr eines offenkundig
nicht wieder gnt zu machenden - schadens

für die Allgemeinheit in der Zeit , da der
Nationalrat nicht verfammelt ist, nicht
rechtzeitig zusammentreten kann oder in
seiner Tätigkeit durch höhere Gewalt ver¬
hindert ist, ans Vorschlag und unter Ver¬

antwortung der Bundesregierung mit Zu¬
stimmung eines Ständigen Ausschusses , der
vom HanptauSschuß des Nationalrates ge¬
wählt ist , eine Notverordnung erlassen kann .
Davon sind aber ausgenommen Berfas -
fnngsgesetze und alle sozialpolitischen Ge¬

setze, wie Arbeitslosengesetz , Finanzgesetz
und Mieterschutz .

Wenn eine Notverordnung erlassen ist, ninß der
Nationalrat binnen drei Tagen zttsammen -
lreten und muß binnen vier Wochen entweder
die Notverordnung in ein Gesetz umwandeln
oder ihre Aufhebung verlangen . Wegen Not¬

verordnungen , berieyungSweise gegen das vom
Nationalrat an ihre Stelle gesetzte Gesetz kann
daS Volksbegehren verlangt werden .
* Di « Stellung Wiens bleibt im wesentlichen

wie bisher . Ter Bürgermeister bleibt auch
Landeshauptmann , nur wird » eben dem

Stadtsenat auch eine besondere Landesregie ,
rung mit Proporz gewählt .

Zn Fragen des sogenannten übertragenen Wir¬

kungskreises , >vo die Gemeinde staatliche Agen¬
den besorgt , ist die Gemeinde nicht letzte In¬
stanz . ES werden da Kollegialbchor -
den eingeführt , namentlich auch für Bauangr -
. legenheiten nnd Steuersachen , in drnen aber

T>iC Vertreter der Gemeinde die Mkchrheit haben
werden .

Zn der Frage der Polizei hat dl « Gemeinde

zugegeben, , daß der jetzige faktische Zustand
gesetzlich werde ,

während nach dem alten ■ Versassungsgesctz sie
auch das Recht gehabt hätte , eine eigene Po¬
lizei zu errichten , ivas sie aber faktisch nicht ge¬
tan bat .

Morgen wird der VerfannngSausschns ; zu¬
sammentreten nnd das Gesetz beschließen . Sams¬

tag um 1 Uhr mittags wird das Plenum des
Nationalrates zusammcntreten und bis Sonn¬

tag die B erfass nngsre form er -

ledigen .

Mussolinis numerus claulus .

Rom , 4. Dezember . Ein Rüuderlaß des

Parteisekretär » Tnrati verkündet , " daß neue

Ansuchen um Ausnahme in die

fase ist ische Partei nicht mehr zuge¬

lassen werden , da die ober st « Hierarchie
jede weitere Einschreibung ver¬

biete . Die Versuche , eine ausnahmsweise Auf¬
nahme zu erzielen , haben die Sekretariate mit

einer riesigen Arbeit zur Erhebung des Vor¬

leben » und der moralischen Eignung der

Bewerber belastet . Weiter « Eingaben
fallen der Vernichtung anheim .

Mißtraueusantrag gegen die

,Regierung im Sei «. .
Heute Abstimmung .

Warschau , 5. Dezember . Ti « Erössnung der

Pudgetsession des Sejm , die heute mittag er¬

folgte , nahm einen ruhigen Verlauf . Tie Sitzung
wurde durch eine Ansprache de « Sejmmarschalts
D a s z y » s k i eingeleitet , der jedoch die Ereig .
nisse vom 31 . Oktober und 5. v. M. nicht be¬

rührte , sondern sich lediglich auf die Verlesung
der mit diesen Ereignissen zusammenhängenden
Korrespondenz zwischen- ihm und dem Präsiden¬
ten der Republik sowie - der Bertagungs - und

EiubernsungSdekrele beschränkte. Mc Rede des

TejmmarschallS enthielt u. a. die Erklärung ,
daß die polnische Nation ihre Armee , liebe und

ehre . Alle gesunden Armeen der zivilisierten
Nationen hielten , sich jedoch von . der Politik

fern. Eine politisierende Armee ge -

reiche ihrer Nation zum Nachteil .

Darauf ergriff als Redner - der - Opposition
der sozialistische Mgeordnete . Niedzial -
liowski das Wort , der im Namen der Zgziali -
stifchen Partei , der radikalen Vollspartei - Whzwo .
tcitie , der Bauernpartei , der VvLkLPgrtei, Piast ,

der christlich -demokratischen Partei und der nä -

Aonalon Arbeiterpartei ein Mißtrauensvotum

gegen die Regierung eiirbrachtc , daS folgenden
Wortlaut l )at :

„ Der Sejm , der zur gegenwärtigen Re¬

gierung kein Bertraue » besitzt , sordert auf
Grund des Artikels 58 der Verfassung ihren
Rücktritt . "

Zum Schluß der Sejmsitzung brachten die

Kommunisten eine » A! i ß t r ä u e n S a n t r a g
gegen den Sejmmarschall Daszynski
ei ». Gegen 20 Uhr schloß Taszyirski die Sitzung
und teilte mit , daß auf die Tagesordnung der

in o r g i g e n Sitzung als erster Punkt die Ab -

ftimmung über das Mißtrauensvotum gegen ihn
imd als zweiter Punkt die Abstinnnnng üiber den

MißtrauenSantrag gegen die Regierung gesetzt
wurde .

Schüsse gegen eine Sozialisten -
Demonstration .

Warschau , 5. Dezember . Gestern abendü kam

es in der Warschauer Judenstadt bei einer De¬

monstration von etwa 300 Sozialisten , die in ge¬
schlossenen Reihen durch die Straßen zogen , aus

bisher noch nicht festgestcllten Gründen zu einer

kurze » Schießerei . Plötzlich fielen Revolverschüsse
worauf sich der Zug rasch zerstreute . E i n e P e r -

s o n wurde getötet , zwei wurden verletzt .
Der Polizei gelang eS nicht , der Täter habhaft
zu werden . -

30 . 000 chinesische Meuterer .

. Schanghai , 5. Dezember . ( Reuter . ) Den zwei
Divisionen , die am 3. Dezember meuterten , haben

sich neue Truppenabteilungen aus dem nördli¬
chen Teil der Provinz Kians » und dem südlichen
Teil , der Provinz Schantuna angeschlossen, ' so
daß sich die Zahl der Aufrührer , sie sich längs
der Strecke Tientsin —Pukau konzentrieren , auf
etwa 30 . 000 beläuft . T s ch i a n g k a i s ch c k ent¬
sandte drei seiner besten Divisionen nach Pukau ,
um den Aufstand zu unterdrücken .

Ze mehr der Bolschewismus seinem rest¬
losen ideellen und materiellen Bankerott zu »
steuert , desto lauter gebärdet er sich. Je rnt -

länschter sich der ihm früher begeistert folgende
Teil der Arbeiterschaft von diesem falschen Göt¬

zen abwendct , desto eifriger sind seine Priester
imd Diener bemüht , die entschlummerte Auf¬
merksamkeit ihrer früheren Glönbigenscharen zu
erwecken . Sie hoffen noch immer , da ? Wunder

werde geschehen , das die abtrünnig gewordenen
Arbeitcrmasscn in den Tempel Moskaus zu »
rückführti Jetzt glauben sie besondere Hoffnung
schöpfen zu dürfe ». Unser Anssiger Parteitag
hat die Zustimmung zu einem eventuellen Re -

giernngsbcitritt der Partei gegeben — das , so
glauben die Bankerotteure , wird die Gelegen¬
heit sein , um Verwirrung und Misstrauen ge¬

gen die Sozialdemokratie aufs neue unter die

Arbeiterschaft zn tragen und cs werde dieser
nichts anderes übrig bleiben , als einzusehen ,
dass allein die kommumstischc Partei die wah -
ren Interessen der Arbeitermasscn vertritt , so¬
mit reuig nnd bussfertig zu ihr znrnckznkchren .
Für jeden Stalinisten steht cs natürlich schon
jetzt fest , dass die deutschen Sozialdemokraten
und die sozialistischen Parteien überhaupt auf
dem neuen Kampfboden Fehler begehen wer¬

den . und unsere — wirklichen oder erfundenen ,
das ist den Soldschreiberu Stalins schon ganz

gleich — also unsere Fehler sind ihre Haupthoff¬
nung . ihre e i n z i g e Hoffnung . Da eigene
Vorzüge und Tugenden schlen . sollen wenig¬
stens die Fehler der andern da ? zerschlissene
Ansehen der kommunistischen Partei auffri -
scheu. Die guten . Leutchen nnd seit kangem
schon schlechten Musikanten werden sich in ihren
Envartmigen täuschen .

In dem neuen Feldzüge gegen die Sozial -
sascisten kund bekanntlich entdecken die Stalin -

junger überall „Fascisten " , nur nicht dort wo

sie zu finden sind und mit Mussolini steht
Stalin selbst auf bestem Fusse ) muss die kom¬

munistische Presse vorangehen und den Ton

' angeben. Tas erste , was dieser an unserem
Anssiger Parteitage nicht gefällt , ist , dass dort

zu wenig „ Proleten " das Wort ergriffen ha¬

ben ; daS sei ans den kommunistischen Kongres¬
sen anders und so sehe man , wie unrecht man

tut , bei den Koinmunistcn von einer Diktatur

der Apparatschiki zn sprechen . Den Unterschied
zwischen unserer inneren Partcidcmokratic und

jener der Kommunisten möchten wir Klavier

spielen können ! Ihr letzter „Parteitag " wurde

sozusagen bei Nacht und Nebel „ einbcruscn " .
das heisst , die kontmunistischen Parteimilglic -
der erfuhren vom Stattfinden dieses „Partei¬
tages " , zn dem die Teilnehmer nicht gewählt ,
sondern vom Politbüro crnanin wurden , erst
nach seiner Beendigung aus den Zeitungen .
Das einzige Demokratische an diesen Tagun¬
gen ist , dass sich die Teilnehmer mit Ohrfeigen
traktieren , waü so beiläufig auch die geistige
Höhe der Verhandlungen illustriert , ans der sic
sich bewegen . Am stärlstcn klagen darüber , dass
die Masse der Parteiangchörigcn nur zu gehor¬
chen und zu kuschen , nichts aber bei der Vc -

slimmung der Politik und Taktik der Partei
mitzuredcu hat , die Mitglieder der kommuni¬

stischen Opposition , die cs doch wissen müssen ,
wie cS in dieser Kuli - Partei zugchi . S a
vollendet ist die Demokratie in der kommuni¬

stischen Partei , dass ihre „Parteitage " nicht ein¬
mal das Recht haben , die Parteileitung selbst
zu wählen . ' Diese wird von der Moskauer Zen¬
trale den auf dem „Parteitage " versammelten
Kulis aufdikiiert und wer es wagt , sic nicht zu
„ wählen " , der fliegt im Bogen hinaus . Ter

heilige Stalin behüte , dass da jemand von einer

„ Diktatur der Apparatschiki " spreche! Wie ge¬
artet die kommunistische Vorstellungswcli ist .

geht daraus hervor , dass als „ besonders be¬

zeichnend " erklärt wird , „dass die beiden Füh¬
rer einer grossen Gewerkschaft ( gemeint sind
unsere Genossen Pohl und Jarolim ) aus dein

sozialdemokratischen Parteitag ganz entgegen¬
gesetzte Auffassungen vortrugen . Ja , so etwas

gibt cs bei uns ! Und wir sind stolz darauf , dass
für beide Auffassungen in uiisercr Partei , Auf¬
fassungen taktischer Art , Raum genug ist. Bet
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den Kouimunisten , die nicht denkfähige und kri¬

tische Köpfe , nur lopfnickendc Pagoden braucht ,
ist da » anders . Nicht zu ihrer Ehre .

WaS den Bolschewiken in den verschiede¬
nen Redaktionen der komnuinistischen Zeit »»-

gen nicht gefällt , daS ist der Beschluss deS Aus -

siger Parteitages , auf dein kaum ein Redner

darnach fragte , lvaS denn unsere lieben , wohl -
meinenden Kritiker aus dem koniinunistischcn
Laper dazu sagen werden . Was diese dazu sa¬
gen werden , daS wusste inan ja nach dein

Schema F im vorhinein : die Sozialdemokra¬
ten gehet » in die RegiernMsmehrheit nur , um

eine „ Ger ^r ^ loffcnsive vn ? ^ascismus gepen
die Werktätige » zu cröfsticn "! Schlau , wie sie
nun einmal sind , sagen das die teuflischen deut¬

schen Sozialdemokraten nicht und ajich auf dem

Nussiger Parteitag bewahrten iie darüber

Schweigen , aber die kommunistische Presse weist
alles und so stellt sic besriedift fest , dast „ das
bereits klar formulierte Programm des tsche¬
chischen SozialfascismuS gleichzeitig auch daS

RegiernngSprogramm der deutschen Sozial -
fascisten darstellt " . Man will wisse»», Ivie dieses
Programm beschaffen ist ? Hier ist cS :

„ Rettung der Wirtschaft " durch Milliarden «

Investitionen , Belterfüheung der Ratiaualistc -

ruug , Abwürgen aller Streiks durch

. /Schiedsgerichte " Einstellung jedweder Arbeit »«

loseannterstiidnng durch den Staat , selbst in der

Form deS ( Senter Systems , Verschärfung
der faset st ischen Kurses gegen die revo¬
lutionäre Arbeiterbewegung , „ Ersparnis " im

Militärwesen , d. h. im wesentlichen : Beibehal¬
tung deS Milliarden - MsMngSfond » und der Ein «

einhalb - DUlliarden - MilitärbudgetS und konse¬
quente Fortsetzung der KriegSvordereitungen

gegen die Sowjetunion , weiter « Abba « der

Logialgesedgebnug ( ? lbbau deS Mieterschutzes und

MietzinSerhöhung ) und schließlich neue Zölle und

Weiterführung der direkten SteuerraicheS gegen
die Werktätigen .

Mancher wird vielleicht fragen , wo denn

die „tschechischen Sozialfascisten " jemals ein

solches „ Programm " verlautbart hätten . Aber
ivas ein auf der richtigen Linie cinherbalan -
zierender Bolschewik ist , der braucht nur in das

jeweilige , ihm das Nachdenken und jede Begeg¬
nung mit der Wahrheit ersparende Moskauer
Exerzierreglement einen Blick zu tun , mn sofort
zu wissen , was ist . Jetzt find wir aber gnlnd -
sich entlarvt !

Da wir also zu keinem anderen Zwecke in

die Regierung gehen, als um jede Arbeitslosen¬
unterstützung einzustellen , die Sozialgesetzge¬
bung , die doch von den Bolschewiken (siche die

Ausbeutung der russischen Arbeiter durch den

Fünfjahrplan ! ) erfunden wurde , abzubauen ,
den FascismuS endlich zur Blüte zu bringen
tmd was so uitsere bösen Absichten mehr sind ,
so kann man sich vorstellen , wie den kontmuni -

stischen Führern , die so auSgewählt sind , dast
sie diese Idiotie ernst nehmen , der Mund wäs¬
sert , wenn sie sich ausmalen , wie dann die Ar -

beitermassen der kommunistischen Partei zu -
laufcn werden . Nia hätte inan geglaubt , dast es

Arbeiter geben könne , die sich solche tollhäus -
lerische Dinge erzählen kaffen, ohne die Erzäh¬
ler , die sie für bodenlos dunttn halten , zu lyn¬

chen . Das alles und noch viel mehr wird allen

Ernstes behauptet , es scheint , dast ein Spaß¬
vogel in den Redaktionen der kommunistischen
Preffe sich unthertreibt , um zu erforschen , wie

viel an Dummheit die lieben Leser zu vertra¬

gen imstande sind .

, Die Schlaucherlu machen noch eine andere

Entdeckung . In Aussig brachten einige Genos¬
sen gegen die Vorschläge unseres Parteivorstan¬
des gewiffe Bedenken vor . Aha , folgern die Sta -

Vrasrr Metzel .
von Rheda .

Jede Stadt , die Halbwegs etwas auf sich
hält , legt Wert auf den Besitz gewisser charakte¬
ristischer Merkmale , die sie aus der große » Masse
von Städten schlechthin herausheben und ihr daS

Kainszeichen der Individualität auf die städtische
Stirn drucken . So eine Stadt erkettnt der Ein¬

geweihte zu jeder TagcS - und Nachtzeit auch ohne
Bädeker , indem er einfach die Augen öffnet und

die Dharakterijtika , die eigens dazu da sind , in

sie springen Iaht .
Wien besitzt den Stefans - , Paris de » Eiffel¬

turm , Berlin die Linden , Dresden die Sachse »,
New Pork die Wolkenkratzer , London den Nebel

und Prag httndert Türme und den Hradschin ?
Falsch geraten , weder der Hradschin , ttoch Bara

noch einer der sagenhafte » Türme , sottdern die

Krenwürstel sind es , die dem Besucher nicht nur

auf Schritt und Tritt iit die Augen , sondern auf
deut Wege des appetitlichste » DufteS zunächst in

die Nase und in unvermeidlicher logischer Kon¬

sequent in de » Mund springe », wo sie angeneh¬
mes Gefüj ' freundliche Erinnerung und li »he -

vollen Speichelflus ; hintertasten . Dagegen sind
auch 1 . 000 Tvitneit Asphalt und hundertprozen¬
tiger Ehrgeiz machtlos , Prag ist und bleibt die

Stadt , die iticht durch Hradschin und nebenbei

gute Würstel», sottdern durch gute Würsleltt und
nebenbei den Hradschin angenehm von attderen
Städten absticht .

Der Reisende , der sehen - hungrig und wis¬

littisten , daS war die „geschickte Drapierung
dcö SozialfascismuS bei der kapitalistischen
Offensive " ! DaS waren „ link Blitzableiter " ,

eigcnS dazu bestellt , um Opposition zu spielen !
ES hält schwer , bei solchen Judianertünzen

der „ revolutionären " komntunistischcn Klem -

kinderbewahranstalt ernst - zu bleiben und nicht

Brünn , S. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die
Generaldebatte über da - mährisch - schlesische Lan -
deSbudaet wurde in der heutigen Sitzung durch
das Schlußwort des Finanzreferenten Drobny
beendet . Herr Professor Drobny , der sich als so
fügsames Wergzeug der Bürokratie bereits in sei¬
nem einleitenden Exposee vorgestellt batte , ver¬
suchte unter der Wucht der bereits in der Vene »
raldebatte besonder » durch «nsere Genossen vorge¬
brachten Anklagen die Schuld für das schlechte
Budget von seiner Person abzulenken . Die sach¬
liche und vor allem kritische Durchleuchtung de »

Budget » durch unsere Genosien hatte wohl auch
den Herr « ginanzreferenten davon überzeugt , daß
«r al » vont Landesausschuß gewählter Referent
nicht die Aufträge der Bürokratie durchzufüh .
re » habe .

Der erste Debatteredner tvar der tschechische
Nationalsozialist Kopeöek , der ans die notwen¬

dige Aenderung der BenvaltnngSreform hin -
wwr . Hierauf ergriff

Oenoffe Schuster
das Wort und führte auS :

Bon christlichsozialer Seite tvurdc darauf
hingewicsen , daß das Landesbudget ff « 1930 ge -
Wine Beilbesserungen zeigt . Wir aber finden , daß
diese Verbesserungen so verschwindend gering sind ,
daß sie nicht Anlaß zur Freude geben und wir

muffen konstatieren , daß dieser Voranschlag den¬

selben
antisozialen Geist

attnet wie jener , den wir im Bovjahr hier ver -
ltandclt haben . Wir wollen nicht nvchvechnen, wie
viele Millionen für die einzelnen Kapitel präli -
miniert wurden , es fällt uns nicht ein , auch nur
einen einzigen Posten , zmtt Beispiel das Kapitel
Lavidwirtschast , streichen zu wollen . Wir wissen,
daß die Landwirtschaft , insbesondere die HauS -
l «r und Kleinbauern der Unterstützung durch da »

Land bedürfen und wir müssen nur verlangen ,
daß mit diesen Gelbem mtd insbesondere mit oen
Subventionen in kontrollierbarer Weise gewirt¬
schaftet wird . Wir können eS schließlich auch ver¬

stehen , daß den aararischen Parteien die Bedürf¬
nisse des Landvolkes am ttachsten liegen . Aber
wir müffen verlangen , daß sie auch BerständniS
für die Leiden der städtischen Bevölkerung , für
daS städtische Proletariat atckbrinaen . Wir So¬

zialdemokraten können die unsäglichen Leiden der
arbeitenden Klasse .

Seit Jahre « liegt die fürsorgerische Tätig¬
keit de » Lande » darnieder , weil e » an Geldern

für Fürsorgearbeit mangelt
und auch im Landesbudget für 1930 hat sich - vor
allen » in dieser Hinsicht nichts gobeffert . Aus die¬

sem Grund « ist die Stellungnahme unserer Partei
zmn mährisch-schlesischen Landesbudget gleich ge¬
blieben . Wtrlehnenanch weiterhin das

Budget auf das schärfste ab . Da » Bud¬

get zeigt uns auch , daß wir mtö in einer Finanz¬
krise befinden , an der weder >vir noch der Lan¬

desausschuß schuldig sind , daß wir total übevschul -
det sind , ja daß man daS Land, daS nach dem Ge¬

setz eine juristische Person ist , wegen schuldbarer
A- rida klagen konnte , Alber wenn n « an uns klagte ,
daitn müßte der Präsident selbst als Vertreter

dieser juristischen Person auf Grund des Strafge¬
setzes vor Gericht erscheinen und hätte nicht ein¬

mal die Entschuldigung , der Uninformiertheit

in eine Lache auSzubrechen . Mit solchen infan¬
tilen Mätzchen glauben die Bankerotteure das

Vertrauen der sozialdemokratischen Arbeiter in

ihre Führung erschüttern zu können ? Sie mö¬

gen nur auf dieser irrsinnigen „ Linie " verblei¬

ben , ihr Bankerott ivird dann um so früher
ein vollständiger werden .

über finanzielle Geschäfte , denn die Regierung
hat ihm ja Fachleute auS der Hochfinanz , die

Herren Baba und Sonnenschein zur Seite gestellt ,
die allerdings die Landesvertretung mit ihrer
Amvesenheit nie beehret ». Diese Fachlo »»te sind ein

Kapitel fiir sich.

Die Ernennung dieser Großindustriellen war

eine Verbeugung vor den » Kapitalisnms ge¬

wesen , die er mit einem Fußtritt erwidert hat .

Dem » diesen Herrschaften fällt es gar nicht ein ,
i »»S zu besuchen.

Weiter verwies Genosst Schuster auf die

Fehler deS Finanzreferenten , der sich mehr als

Exponent des Staates , denn als ein Organ der

Selbstverwaltung fühlt . Die - Hauptschuld an dem

schlechten finanziellen Zustand des Landes trägt
aber der Staat und das schlechte Finanzgesetz .
Zum Schluß beschäftigte sich Genosse Schuster mit
den nationale »» Ungerechtigkeiten des Bovcmschla »
ges und schloß mit der Aufforderung an die tsche¬
chischen Mitglieder der LandeSvcrtrettmg Gerech¬
tigkeit »valton zu laffen . Er sagte : „ Wenn jetzt
nur Sie diesen Staat als „ nase republika " be¬

zeichnen könnet », dann benehmen Sie sich attch so,
daß die Deutschen einmal sagen können „ Unsere
Republik " .

Die Rede des Genoffen Schuster fand im

Hause allgemcitteS Interesse tmd selbst die Mehr¬
heit der der LandeSvertretung angebörenden Par¬
teien mußte diese » sachlichen Attüfi ' rhntngen und
der objemvet » Kritik aut Voranschlag znstimmeu .

Nach Genossen Schtlster sprachen der tsche¬
chische Nationalsozialist Stuhlik , Kehn la

( Lidova Stratta ) , der Kommunist Schubert
tmd Rottel ( deutscher Algraricr ) . Hierauf
wnrde die Generaldebatte durch das Schlußwort
des Jinatnrvferenten beendet .

Die LmtdeüvertreMna ging hierauf in die

Speziakdebatte ein und behandelte die ersten ztvei
Kapitel des Voranschlages „ Allgemeine Landes -
vvavaltnng " und ,H<moeSeigentum " . Diese »vur -
den von den » Fmamrescrenten eingeleitet . Hierauf
sprach der Genosse Tla Pak , der den Schlendrian
und Bürokratismus einer eingehenden Kritik un -

terzog . Der folgende Redtter der tschechischkleri¬
kale Dr . H o r & Se I versuchte den Oppositionellen
zu mimen , indem er attf die Mängel , die sich aus
der BevtvalMngsrefortn und at »s der Systetnisie -
n»i »g ergebe », hiMvieS . Dieser Trick tvurdc in der
Rede deS Genoffen Pi pal einer eittgehetwen
Durchleuchtung unterzogen .

Genoffe Pipal ,
der tt »m zu Worte kant , setzte sich in seiner Rede
vor allent mit den Ausführungen des Dr . Ho «
rüüek auseinander . Er führte aus :

Die Tschechifchklerikalen scheinen dttrch ihr
Doppelspiel , das sie in - er Landesvertretuitg , ins -

besondere in SUstemisicruttgS « und Bcanuenfra -
gen vorffthrten , den schlechten Eindruck , den diese
Gesetze auf die gesamte Angestelltett - und Beant -

tcuschaft machen , verwischen zu »vollen . Ten » Herrn
Vorredner hat es beliebt , zt » behaupten , daß von
leiten unserer Partei Anträge eingcbracht wer¬

ben, ohne daß >vir für die Bedeckung der

von uns geforderten Beträge sorgen . Wir wissen
schon, wo das Geld herzunehntet » wäre . Und wir

haben das auch schot» tviederholt zum At » Sdruck

gebracht .

Ziehen Sie doch alle Millionen Steuer¬

abschreibungen und Steuergeschenke , die sie in

den letzten Jahren dem Finanzkapital gewährt
haben , in Betracht und Sie werden sich über¬

zeugen können , daß mit diesen Millionen nicht
nur die durch unsere Anträge geforderten Be¬

träge für Angestellte , sozial « Fürsorge und

humanitäre Anstalten gedeckt sei « würden ,

sondern daß auch di « Finanzkrise de « Landes

ein « ganz gewaltig « Verbesserung , wem » nicht
gar Beseitigung erfahren würde .

Wir verurteilen die StettcrPolitik deS

Staates , die darauf hinanSlättfi , bei den Kleinen ,
Arbeitern , Angestellten . Gewerbetreibenden ,
Kleinbauern die Steuern bis auf der » letzten Rest ,
selbst exekutiv einzutreiben , Wäyretw sie auf der
anderen Seite der Hochfinanz , der es in den

letzten Jahren gewiß nicht schlecht ging, wie aus
den Bilanzen ersichtlich ist, dttrch die Steuer¬

reform ungeheuere Vorteile auf Kosten des ar¬
beitenden Volkes ntachten . Die Ausführungen
des Genoffen Pipal waren den Klerikalen sichtlich
unangenehm , was aus den Zwischenrufen , die

sie dent Genoffen Pipal eine Zeitlang zu tnachen
versuchten , hervorging , der aber in feilte « schlag¬
fertigen Weise ihnen die richtige Antwort nicht
schuldig blieb . Weiler sprach Genosse Pipal Wer
die Mangel der VerwalMnaSreform , die sich anch
bei diesen » Voranschlag , besonders beim Kapitel
Selbstverwaltung , zeigt . Man hat uns von der

„Bereinheitlickmng des BerwaltungSnetzeS " er¬

zählt , die Arbeite » für die Beantten - und An¬

gestelltenschaft haben sich aber vervielfacht und

zu dieser Ueberlastung der Beamten gesellt sich
noch der Mangel tmd fehlerhafte Systennsierung .
Selbst mein Vorredner , daS Aütgliod der Neri¬
kalen Partei , die doch deise Syestmisievung mit »

beschlossen hat , muß heute zngebe », daß diese
Systemisicrnng einer dringenden Reform bedarf .
DaS Haven ivir wiederholt festgestellt und nnr

geben auch jenen Herren , die heute so plötzlich
ihr Herz für die Angestellten entdeckt haben , Ge -

logenheit , ihren Worten die Tot folgen zu lassen .
Ich lege Ihnen einige Anträge vor , die sich mit
der Frage beschäftigen und Sie werden , tvcnn
Sie eS mit Ihren heute vorgebrachten Eintven -

dnttget » gegen die Systetnisierung ernst meinen ,
GelegenlM haben , für unsere Anträge zu
stimmen .

Bor Schluß der Sitzuttg sprach noch der

Konttnunist E h a b e r a. Die Beratungen wurden

hierauf auf morgen vertagt .

Spaltmng der deutsche « « ational -

fozialistische « Gewerkschaften .
An der Spitze der deutschen nationalsoziali¬

stischen Gewerkschaften , der sogenannten „Reichs¬
vereinigung " stand bisher der ehemalige national¬

sozialistische Senator Fahrn er , der . wie be¬
kannt ans der nationalsoztalistischen Partei aus¬

getreten ist . Das hat nun zur Spaltung der

Reichsvereinigung geführt , indem eine Reihe von

Verbänden , so der D. H. V. , die Gewerkschaft
deutscher Eiftnbabner , der deutschsozialistische
Bcrgarbeiterverband , der Reichsverband deutscher
Postler , die Gelvetckschaft deutscher Tabakarbcitcr
und andere ans der ReichSverei - nigung ausgetre¬
ten sind . Die ausgetretenen Verbände haben eine
neue Spitzenorganisation gegründet , die den Na¬
men führt „ Verband deutscher Gewerk¬

schaften , Sitz Aussig". Zum Vorsitzende » tvurdc

Franz Ritter in Aussig gewählt .

Drucksehlerberichtigung . In unsere » gestri¬
gen Bericht Wer die Budgetdebatte in der mähr . -
schlcs. Landesvertretnng hat sich ein stöhrendcr
Druckfehler eingeschlichen. Der Finanzreferent
des Landes hat die Erhöhungsauträge des Landes »

auSschusseS natürlich nicht um 00 , sondern nur

um 6 Millionen verringert .

Für soziale « ad nationale Gerechtigkeit .
Sine Siede der Senoffen Schuster in der Budgetdebatte der mShrisch .

schlestscheu Lauderverttetuug .

sensdurstig , den Bädeker in der nervigen Rechten
nach Prag kommt , besichtigt mit mehr oder we¬

niger Gründlichkeit , je nachdem anS welchem
Lande er stammt , alle im Bädeker vermerkten
und vom üedokfuhrer fachmännisch erläuterten

Sehenswürdigkeiten und legt die gebührende Be -

wundernng an den Tag . DaS wäre indessen nichts
besonderes , denn Sehenswürdigkeiten gibt eS

schließlich überall und wer merkt sich schon, wenn
er nicht gerade irgendeiner Tertia oder Quarta

Vorsicht , all den verstaubten Kram . Aber wäh¬
rend der anstrengenden Beschäftig »»«« deS par¬
tiellen Globetrotters , vorher nno nachher , in den

Pausen , sozusagen als Garnierung des anstands¬
halber zur Schau getragenen BildunaSdrangeS
entspannen wundervolle Prager Würstel , auS

dampsenden Kess - ' - " erogen , triefend von Fett
und lieblichem Dnft, die Spannung zwischen
Stadt und genießendem Beschauer .

Zarte Fäden werden angeknüpst , wie sie
kein Bädeker zu knüpfen vermöchte , seelische Strö¬

mungen stellen sich ein und flitzen , Elektronen
vergleichbar , zwischen Mensch und Stadt hin uttb

her und in » Herze » des im zartesten Würstel¬
fleische schwelgender Fremden erwacht . jene Liebe ,
die durch den Magen geht und beständig ist.

Niemand würde sich, Gott behüte , ju der

Blasphemie versteigen , daß ei » Prager Würstel
etwa ein Aequivalent des Eiffelturmes sein
könnte , oder daß der Hradschin in der Wertqua¬
lifikation seinen Platz hinter einen » Krenwürstel
finden könnte , aber diese Würsteln , als einzelne

Exemplare von ausfallend verschwindender Klein¬
heit , präsentieren sich in ihrer Gesanitheit als
eine lebende Kraft , treu dem verstorbenen Wahl - .

spruch , in der Eintracht liegt die Macht , die den

mystischen Schauern , die aus verstaubten Bau -
werkcn einer vergangenen Epoche durch das
Rückenmark des Beschauers huschen , — nun sa¬
gen wir — einigermaßen gleichwertig ist . Sie

hat den Vorteil der Gegenwärtigkeit , der Un¬
mittelbarkeit . Kurz , wenn ein wirklicher Frem¬
der , dein je ein Prager Würstel über die Zunge
glitt , nach Prag kommt , treibt ihn , trotz Hrao -
schin , Kleinseite und kunsthistorischer Bildung, in »
Grunde nur die Sehnsucht nach kulinarischen
Genüssen in die Mauern der böhmischen Haupt¬
stadt .

Die Prager Würstel sind ebenso berühmt
ivie das Prager Pflaster berüchtigt . Sie sind
entweder klein — dann sind sie besser — oder

groß , dann heißen sie, da teilt Prophet im eige¬
nen Lande geehrt wird , Frankfurter , schmecken
aber gottlob nicht so wie ihr Name anz »»deuten
scheint . Jedes Paar besieht aus zwei gleichen
Teilen , die , besonders von Schuldienern , auch
einzeln unter dem klingenden Namen „ Einspän -
ner " in den Kleinhandel kommen . Gegessen wer¬
den sie mit Kren oder Senf und ohne Besteck .
Der Wunsch nach Besteck verrät den Fremde » » .

Ein Prager Würstel ist nur für oe » Einge¬
borenen ein Nahrungsmittel , für den Fremden
ist eS Delikatesse und muß daher dementspre¬
chend behandelt werden . Es wird , dampfend wie
eS ist, mit Zeigefinger und Daumen der rechten
Hand mutig gefaßt — zu Verbrennungen ernste¬
ren GradeS ist es bei diesem Verfahren nachweis¬
lich noch nicht gekommen — mit dem einen Eiche
in Senf , bzw. Kren getaucht und zum Munde
geführt , während die linke Hand gleichzeitig ein

frisches Salzstange ! hält . Die Bewegungen beider
Hände zum Munde sollen gleichmäßig, nach einem
bestimmten Rhythmus stattfindcn . Die besten
Würstel werden stehend genoffen . Die allerbe¬
sten stammen auS Metallkesseln wo sie einträch¬
tig in großer Zahl in heißem Wasser umherschwim -
men , Wie ungeborene Kinder im Storchteiche .
Der Storch , in Prag auch Würstelmann genannt ,
ist ausgezeichnet durch vorbildlich abgehärtete
Hande , die im Lause würstelreicher Jahre so
hitzeunempfindlich geworden sirtd , daß sie jeder¬
zeit imstande sind , in daS kochend heiße Wasser
zu greifen und die gewünschten Würsteln ge¬
schickt und in appetitlichstem Zustande ans der
Brühe zu fischen . Der Ersatz der nackten Finger
durch Gabeln und Werkzeuge ähnlicher Art wird
von den Prager Selchern und Äürstelverkäufer »
unter Hinweis auf den durch die bisher gebräuch¬
liche Methode erhöhten Fettgehalt und die da¬
durch bedingte Verwendbarkeit des KochwasscrS
als Wurstsuppe , als unsittlich und antisozial ab¬
gelehnt .

Daß die Prager Würstel wirklich gut sind ,
geht schon daraus hervor , daß sie nicht in den
Bädeker ausgenommen werden . - Sie sind so gut,
daß ihre Verkäufer eS sich leisten können , wenig
Wert auf appetitliche Servierung zu legen . And
gesund sind sie trotzdem . Denn die Gelehrten ooer
jedenfalls Leute , die beit nötigen Scharfblick be¬
sitzen , haben festgcstellt , daß die Waden der Pra¬
gerinnen kerniger und ihre Hüften runder sind ,
als die der würstellosen Nationen .

ES nützt alles nichts . Prag ist die Metropole
der Selcher und wenn die Wurstel anfmarschic -
ren , zieht der Hradschin den Kürzeren .
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Der Generalstreik in
Lettland .

Neber de » kürzlich in Let ^ and organisierten
Seneralstrett, dessen (Einleitung und Durchfüh¬
rung der bürgerlichen Presse zu zahlreichen fal¬
schen und tendenziösen Darstellungen Anlaß gab,
erhalten di « Presseberichte de » Internationalen
EewerkschaftSbunde » ( J . G. B. ) aus Lettland nach¬
stehenden direkten Bericht :

Am 18 . Oktober fand in Lettland unter

Führung der freigewerkschaftliche » Landeszentrale
und der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei ein

elntägwer Generalstreik statt . ES war ein mäch¬
tiger Protest der lettländischen Arbeiterschaft ge¬
gen die Angriffe einer ausgesprochen reaktionären
A- gierung auf zahlreiche wirtschaftliche, soziale
und politische Errungenschaften der Arbeiter .

Konstitutionswidrig und ohne Zustinnnnng deS

Parlaments nahm die Regierung einige Tage
dor der BarlamentSeröfsnnng plötzlich in - gebeim
«ine weitgehende Verschlechterung de »
Kranke nv e rsi che ru n g sg c se tz e S vor .
Die Selbstverwaltung der versicherten in den

Krankenkassen wurde vernichtet und die Ber -

valtung der Krankenkassen in die Häüdc der

Unternehmer gespielt . Die staatlichen Zuschüsse
zu den Krankenkassen wurden von 8 auf 1 Pro¬
zent herabgesetzt und gleichzeitig führte die Re -
«ienmg eine allgemeine „Reorganisation " durch .
Kach dieser Reorganisation muß Lettland zu der «

reaktionärsten faseistischen Landern gerechnet
werden . Zahlreiche weitere Verschlechterungen
sind bereits geplant : Verlängerung der Arbeits¬

zeit, Erhöhung der Mieten , Einführung hoher
Ahnsteuern , Verteuerung de » Brote » , Terrori -
sierung der Arbeiter durch sog. „Arbeitspässe " ,
Einschränkung der politischen Freiheiten und der

ganzen Demokratie . Kurz : alle fundamentalen
iknungenschasten der Arbeiterschaft sind in

Eefahr !
Eine gewaltige Protestkanrpagne der Arbei¬

terorganisationen zeigte die allgemeine Empörung

Sen diese » schamlose Borgeyen der Reaktion

> die unerhörte Vergewaltigung der Verfas¬
sung. Um den Absichten der Reaktion eine

Srenze zu ziehen, griff die Arbeiterschaft zuletzt
zu der schärfsten Waffe : zum Generalstreik .

Wenn wir die außerordentlich schwierigen
Verhältnisse in Lettland und ' die schwierige wirt -

gastliche Lage der lettländischen Arbeiter in

betracht ziehe », so muß der Verlattf de » Gene¬

ralstreik» al » glänzend bezeichnet werde » . Es

streikte » alle Tramangestellten und Chauffeure ,
Hafen- und Transportarbeiter , 80 Prozent der

Industriearbeiter und Handelsangestellten , sowie
diele andere Berufe . Wenn an den « Generalstreik
nicht die vollen 100 Prozent der Arbeitnehmer
teilnehmen konnten , so ist dies hauptsächlich auf
den schrecklichen Terror der Regierung zuriick-
zuführen . Um den Streik zu brechen , wurde nicht
nur die ganze Polizei , sondern auch die Armee
uud die saseistische Heimwehr gegen die Arbeiter

«Misiert . Alle Eisenbahnstationen wurden von
der Polizei und der Heiniwehr beseht . Selbst auf
den Lokomotiven fuhren Bewaffnete >nit . Alle

größeren Unternehmungen wurden von der Po¬
lizei mü > der Armee „geschützt". Die Streikposten
unb Streikenden wurden in brutalster Weise
»erjagt, mit Gummiknüppeln bearbeitet , ver¬

haftet und in typisch fascistischer Weise terrori -

siett . In nianchen Fällen wurde sogar auf die

Areikenden geschossen . Ein Genosse wurde da¬
bei schwer verwundet . Die ausgesprochen sadi¬
stische Einstellung der jetzige » reaktionäre » Re -

zierung ist nicht mehr zu verkennen .

Die Zentvalorgane der Landeszentrale und

fast alle Flugblätter und Ausrufe zunr General¬

streik wurden konfisziert .
Trotz alledenr hat sich aber die lettländischc

ilrieiterschaft nicht einschüchtern lassen . Der

Teneralstrcik am 18 . Oktober ist ein

(Befolg gewesen . Alle offiziellen
Lügen der Regierung in der aus¬

ländisch e n b ü r g e r l i ch e u P r e s s e ü b e r
den „ Zusammenbruch " des Streiks
können diese Tatsache nicht ent¬

kräften .
Vorläufig ist der Kau «ps in das Parlament

»erlegt woroeu . Doch es ist klar , daß die außer -
»identlich zugcspitzten Klassengegensätze in Lett¬
land in der nächste«« Z««ku««ft noch zu schärfere««
KipiPiev führen können . Der Kampf der lett -

ländische«« Arbeiterschaft ist nicht nur ei »« Kamps
um einzelne soziale Gesetze . Es ist ein Kainvf
Qtgtit die saseistische «« Tendenzen der reaktionii -
nn Bourgeoisie , es ist ein Kampf gegen die Dik¬
tatur und für die Aufrechterhaltnnq der Konltt -
tution und der Den « okratie . In diesem Sinne

, <st der Kampf der lettländischen -Arbett-rkchaft
auch für das Proletariat aller anderen Länder

, den größter Bedeutung .

Vie britische Arbeiterbewegung über Voten -
Der „Daily Herald " von « 39 . Noveinber

veröffentlicht folgende Kundgebung an den pol¬
nischen Sejm- Marschall Daszynski :

„ Als Mitglieder der Geiverkschaft »- und
der potitislhcn Arbeiterbewegung in Großbritan¬
nien , viele auch Mitglieder des ältesten Parla¬
mentes der Welt , wollen wir Ihne »« unser Be -
daueri « und unsere Entrüstung über die Be¬

drohungen voi « Mitgliedern des pol»«ischei« Par¬
lament » vo»r Ihnen als seinen « Vorsitzenden ,
die sich jüngst ereignet haben , auLsprecheu . Durch
Ihre Abwehr dieses Versuches , das Parlanren «
zu vergewaltigen, haben Sie das Ansehen Ihre »
Landes würdig aufrechterhalten und die Dank¬
barkeit jedes «vahr ««« Freundes Polens verdient .

Wir wissen, in welch fester und würdiger
Weise Sie und Ihre Kollegen der Herausforde¬
rung entaegengetreteu sind und «vir sind über¬
zeugt , daß damit Europa die Stärke der Demo¬
kratie in Ihrem Land gezeigt und die Würde
der polnischen Nation neuerlich bestätigt wurde .

Elf Jahre sind ein « kurze Zeit , um eine
Tradition staatlicher Stabilität aufzubauen , ohne
die kein Staat hoffen kann , i>« Wirtschaft und
Kultur Fortschritte z>« machen und Freunde
unter den Völkern zu gewinn «»« und zu bewah¬
ren . Die Wiederherstellung Polen » unter den
Demokratie «« Europa » ist eine Tatsache , für die
wir nicht genug Bewunderung aussprechen
können .

Nicht nur , «veil wir an die Demokratie

glauben , sonder «« auch , «veil wir an die Zukunft
Dole « « » glauben, vertrauen wir , ja sind wir

überzeugt , daß jeder Versuch Marschall Pil -
sndkis oder anderer , die parlamentarischen In¬
stitutionen Polen » zu beseittgen , zun « Scheitern
verurteilt ist . «Biele haben e » versucht , Parla -
«nente zu vernichten ", sagte ein großer Englän¬
der , „ aber da » Ende tvar , daß die Parlamente
sie vernichtet haben . "

Der Brief ist unterzeichnet vo >« Abgeord¬
neter Mary Agnes Hamilton , Abg . F. Seymour
Cocks, C. T. Cranch , Aba . Ben Tillett , E. L.
Poulton , George Hick», Ernest Bevin , Arthur
Pugh , Abg. Jack Lees , Abg. Leonhard W. Mat¬

ters , Abg. K. Bevan , Abg. Cecil , H. Wilson ,
Abg . W. Bennett , Abg . E. N. Bennett , Abg .
Ethel Benthan «, Abg . I . F. Horrabin , Abg .
A. Fenner Brockway , Abg . Cecil Malone , Abg .
Marion Phillips , Abg . Elle »« C. Wilkinson ,
Abg . M. Philips Price , Abg . Norman Angell ,
Abg . Wilfred Wellock , Abg. James Stewart ,
Abg . D. L. Mort , Abg . George Middleton , Abg.
W. W. Henderson , Äbg. George Dalla », Abg.
Wilfred Whiteley , William GillieS , Abg. Cyn¬
thia MoSley , Äbg. Jennie Lee, Abg. G. H.
Oliver , Aba . W. John , Aba . John Scurr , Abg .
I . H. Williams , Abg . W. Jenkins , Abg. I . E.

Mills , Abg. I . Bromley , Abg . R. C. Morrison ,
Abg. Rennie Smith und Abg. T. H. Gill .

( Bin Wort an den Marschall .
Unter diesem Titel schreibt der „ Daily

Herald " am 85 . November :

„Switalski , der «mtertänige Ministerpräsi -
dent PilsudSki », hat seiner Bewunderung für die

politische «« Einrichtungen Großbritanniens Aus¬

druck gegeben.
Er sollte immerhin davon KenütniS neh ¬

men , daß zu diesen Einrichtungen und den ent¬

sprechenden Brä »«chen Versuche nicht gehören ,
da » Parlament durch den Aufmarsch bewaffne¬
ter Soldat « « « in beit Wa, «delgängen einzuschuch «
ter », und maßlose , mit den schntutzigsten Aus¬
drücken , «vie sie auf Herrenabenden üblich sind ,
gezierte Schiwpfredcn von Ministern gegen Ab¬

geordnete ,
Marschall PilsudSki und seine Obersten , die

sowohl aus wirtschaftliche »« wie au » politischen
Gründen hohen Wert auf die britische Freund¬
schaft gegenüber Dolen legen , würden gut daran
tt «n, etwa » über die Wirkling , die ihr « Harle -
kinaden auf die englische öffentliche Rieinung
auSüben , nachzudenkeu .

Ein Versuch, die demokratischen Institutio¬
nell zu beseitigen und eine Militärdiktatur auf -
zurichlen , würoe — höflich ausgedrückt — eine

schwer « Spannung für dies « frellndschaftlichen
Beziehungen darstellen .

Die Novenlberereignisse haben dem Rus
Polen » nichts Gute » getan . Eine Wiederholung
im Dezember würde — sollen wir e » ht korrek¬

tester Divlomatenfprache ausdrücken ? — „größte
Beunruhlgltng Hervorrufen " .

Am 87 . November konlmt der „Daily
Herald " in einem Artikel über Oesterreich und

Polen auf diese Frage zurück . Er bespricht zu¬
nächst die Lage in Oesterreich und fährt fort :

« . . . Da » andere Parlament , gegen da »

bombastische Drohreden gehalten werde ««, ist da »

polnische. Solange sich Marschall PilsudSki da¬
mit begnügte , in dem Wortschatz der polnischen
Sprache nach schmutzigen Ausdrücken zu suchen ,
um die Einrichtunge «« seine» Lande » herunter¬
zusehen , erweckte er lediglich ei »« Gefühl de »
Mitleides für die geistigen Verirrungen eine »

Manne » , der «inst eine europäisch « Persönlich¬
keit tvar .

Jetzt aber , da er von seinen grobe «« Schimpf¬
reden z»l Drohung «»« üvergegangen ist, d« « n

Parlament feinen Wille «« durch Gewalt aufzu-
zwingei « und säbelNirrende OsfizierSdenionstra -
ttonen in den Wandelgangen des Sejm zu or¬

ganisieren , schädigt er nicht nur seinen eigenen
Ruf , sondern beit seine » Lande ».

Nächsten Dienstag tritt da » Parlament in

Warschau wieder zusammen . Der Marschall und

seine Bundesgenossen werde « » gut tun , die Fol¬
gen , bie ein versuchter Staatsstreich — der eine

BürgerkriegSerklarung wäre — auf die inter¬
nationalen Beziehungen Polen » und auf seinen
politischen , diplomatischen und finanziellen Kre¬
dit haben wurde , genau z>« bedenken . "

* » *

An « 29 . November berichtet der „ Daily
Herald , daß der „ Robotnil " , der eine Ueberset -
zung der oben wiedergegebenen Artikel über

Pole «« brachte , konfisziert wurde . Er schreibt
dazu : „ Die Redaktton des „ Robotnik " war vor¬

sorglich genug , ein oder zwei Sähe auSzulasien ,
von denen sie annahin , daß die Zensur Ein¬
wande gegen sie erheben würde . Sie fügte den

Ausdruck ihrer Hoffnung hinzu , daß der Zensor
dem Volk Polen » die Änsichte»« de » Blattes der
brittschen Arbeiterbewegung nicht verheimliche ««
«verde . Eben jetzt , schrieb sie weiter , hat die

britische Arbeiterregierung Polen da » Kompli¬
ment erwiesen , ihre Gesandtschaft in Warschau
z>« einer Botschaft zu erheben . Trotz aller dieser
Erklärungen de » Blatte « « vurde e » von der

Polizei sofort konfisziert . "

Liest im ZollltM die allein -
leligmaäiende Kraft ?

Interessante Meinungsäußerung
eine » Landwirtes .

In eilte « interessanten Broschüre rollt ein

Landwirt , Alfred I . Roßuranith ( Raasel
dieses Probien « auf . Er weist zunächst ««ach , daß
der Gebirgsbauer in « vorwiegenden Getreide¬

bau , tu der Art , wie er ihn bisher betriebe «« hat,
nicht mehr konkurrenzfähig ist uitb es wahrschein¬
lich nie mehr werde « « wird . Die ausländische
Konkurrenz der billigere «« Gestehungskosten und

der inländische Wettkampf mit de » besseren Ge¬

treideböden erdrücke «« den Gcbirgsbauer , der auf

seilten mageren Böden (die durch da » Fehlen der

Fruchtwcchselwirtschast noch unfruchtbarer gemacht
werden ) eben nur bescheidene Körnererträge zu

erziele«« vermag . Da eine andere Hackfrucht ««««

Gebirge «licht fortkon «mt und der Kachsbai« von

Jahr zu Jahr unrentabler wird , sind die Ge -

birgslandwirte «licht nur auf den Kartoffelbau an¬

gewiesen, sonder » sie fittb sogar gezwungen , ihre

KartoffAauballfläche um das Doppelte zu ver¬

größern . Inden « da « nr der Gebirgslandwirt im

höchste «« SluSmaße Stärkewerte z,c produziere » in

die Lage komint , ist er auch befähigt , di «

Stärkewerte ii « Fett und Frisch ,
eventuell M i ch » md Butter durch Ber -

süttenlng »lmztlsetzen. Die Voraussetzung hiefüc

ist natürlich , daß die in der « Kartoffeln iin Hoch¬

steil Ausmaße erbaubaren Stärkewerte in ein

Dauerfutter von unbegrenzter Haltbarkeit über¬

führt werden . Tiefe Aufgabe kam « einzig und

allein durch Verflockung dor Kartoffel
gelöst werde » .

Roßmanith stellt ziffernmäßig fest, daß im

Jahre 1928 mit 1068 Millionen 892 . 000 Kronen

an Vieh , Fleisch und Fett aus dem Auslande : n

die Republik cingeführt «vurden . Das Einfuhr¬
quantum setzt sich zusamnten aus : 853 . 640 Stück

Schweinen , 17 . 831 S' ück Rindern , weiters au »

j 15 . 533 Meterzentnern Fleisch und 320 . 160 Meter ¬

zentnern Fett . Der Verfasser ist der Ansicht , daß
unserer Landwirtschaft nicht durch den Zollschutz
allein und dauernd geholfen werden kann , son¬
dern vor allem durch Maßnahmen , di « unsere

«Landwirtschaft befähigen , dieses unge «
Linsuhrquantum selbst zu erzeugen . Er

weist dabei auch darauf hi », welchen großen Ein¬

fluß diese Art Selbstversorgung anf unsere . Han¬
delsbilanz habe » müßt «.

Zur Selbsterzeugung des angeführten Ein¬

fuhrkontingents würden wahrscheimich 25 Millio¬
nen Zentner Kartoffel » vollkommen hinreichen .
Nun bat die Zeitschrift für Spiritus - . Stärke - und

Trocknungsindustrie ( Verlag Paul Paray , Ber¬

lin) in ihrer Nummer vom 26 . September d. I .
»nitgeteilt , daß in der Tschechoflowakischen Repu¬
blik im Jahre 1929 20 Millionen Zentner Kar¬

toffeln mehr zur Verfügung standen , als nornra -
ler Weise für Speise - , Industrie - und Berfütte -
rungSzwecke in Verwendung kommen , bezw. in

Vertvendung konnnen können . Was geschieht nun
mit den Kartoffeln , die angeblich „überschüssig
sind ? Di « Praxis hat schon wiederholt den trauri¬

gen Beweis erbracht , daß bei Kartoffel, « Rekord¬
ernten infolge unsachgemäßer Lagerung , Ueber -

füllung der Keller etc . , durch Verfaulen , Berat -
men oder auch («vie im Vorjahre ) durch Erfriere »
Millionen von Nieterzentnern Kartoffeln vernich¬
tet «ocrdeii , ohne sie dirrch Berfütterung in Fett
und Fleisch umsetzen zu köuncu . ES ist daher nicht
nur ein Agrar - sondern auch ein volks¬

wirtschaftliches Problem ersten Ranges ,
diese , kostbare » Stärkewerte vor der Vernichtung
zu schützen . Roßmanith steht in der systematischen
Kartoffelverflockung , zumal in den Kartoffel rei¬

chen Gebirgsgegenden, wo meistenteils auch keine

landwirtschaftlichen Brennereien existieren , die

wirksamste Borkehnmg . de » Ruin der GebirgS -
landwirtschaft aufzuhalteu . Er hat für das mitt¬
lere und ober « Mohratal eine genossenschaftlich «
Kartoffeltrockenanlage in Raase errichtet , die in

diesen. Tagen mit ihrem Betrieb eingesetzt hat
und die täglich 300 Zentner Rohkartosfelu zu
Flocken verarbeitet .

Tagesneuigkeffen .
Monsieur Diuter .

In einer thtlringtschen Wählerver¬

sammlung wurde festgeftellt , daß der im

Elsaß geborene Radauantisemit Artur
Dinier di « deutsch « Staatsange¬
hörigkeit nicht besitzt .

Wie , Dinier , du ?

Germanenfex in WolanSpos «?
Entpuppst du dich al » «In Franzose ?
Nanu , nanul !

„Ist hier ein Dreh " ?
Fragt unsereiner sich da düster .
Der GeisteSchrist und Rasienprieslcr
Ist ein Mossiöh ?

Nein , » em , cs - sttntmt .
Er Hal als Dentschbold sich erwiesen
U««d hat die Dentschrrri gepriesen
Mit SchmuS und Zimt .

Nun gnädiglich
Reicht er uns jetzt zun « guten Ende
Da - schönste seiner Argument « :
Nix deitsch bin ich !

Jo , Deutschland ehrt
Am besten ein Germanenkünder
Wie dieser Artur Sündendinter ,
Inden « er ihm nicht angrhört .

Jodaßl

„ Sine 88jährige bittet um eine
Weihnachtssreude . "

ES paßt vorzüglich zum Charakterbild der
bürgerlichen Gesellschaft, daß ihr Mitgefiibl gegen¬
über dem armen Mittnenschen , « venu überhaupt ,
so nur da » «n und auSnahnisiveise erwacht , « venn
er am Ende seiner Tage steht . Dann wird da »

Bürgertum weichherzig und ist nicht nur zu Al¬
mosen bereit , sonder «« e » tut auch so, als ob das
Gefühl der Mensche««- und Nächstenliebe bei ihm
in Erbpacht «väre . Und doch ist das Ganze nur
Heuchelei und Lüge .

In der WarnSdorfer „ A b w e h r " stand die¬
ser Tage folgende » zu lesen :

Eine 95jährige bittet um «in « Weihnacht »-
freud «, die ihr von einein ungüllge » Geschick
vorenthalten wird . ES ist die ehemalige We¬
berin Therese Schmidt , bekannt unter dem Na¬
men „ Schmidt - Rest " , in Warnsdorf Nr . 215 -
II . Bez. , die am 4. Dezember ihren 95 . Ge¬

burtstag feiern kann . Heme geht cs ihr nicht
sonderlich gut . Noch vor wenigen Jahren ver -
hältni »mäßig rüstig und arbeitsam , steht sie
jetzt ohne Verdienst , ohne Verwandte , ohne
Hilfe da . Die Gebrechen de » Alter » verfolgen

in stärkerem Maße . Es ist ein Gebot der
Nächste »«, und Menschenliebe , dem alten Müt¬
terchen , wohl der ältesten WarnSdorferin , nicht
nur ihren Geburtstag , sonder » auch da » Weih .
nachtSfest verschönen « zu helfen . Wer wollt «
da » nicht ?

Ist da » nicht rührend ? Eine Weihnachts¬
freude will sie Alte haben ; sonst nicht » und
da sie sich selber eine solche nicht beschaffe«« kann ,
»vendet sie sich an die Gutherzigkeit ihrer Mitmen -
schen und die „ Abwehr " leiht ihr dabei iu „ ent -
gegenkommender Weise " ihre Hilfe .

95 Jahre ist sie alt , ein langes Menschen¬
leben hindurch hat sie gearbeitet , sich geschunden ,
ihren Arbeitgeber »« Prosit gebracht , „noch vor

wenigen Jahren " also vielleicht schon als A e u n-

zigjähriae „rüstig und arbeitsam " , „steht sie
setzt ohne Verdienst , ohne Verwandte , ohne
Hilfe da . " Könnte sie noch arbeiten , brauchte sie
feilte Almosen , dann würde sich vielleicht schon
noch ein „Vollsgenossc " Unternehmer finden , der

sich «licht schämen wurde , auch eine fast Hnndert -
jährige vor feilten Profitkarren zu spannen .

Sie »var Weberin » ihr Arbeitgeber also ver¬
mutlich ein nicht ganz mittelloser Fabrikant .
Könnte er seiner einstigen Sklavin nicht eine
„ Weihnachtsfreude " machen »«nd für ihren Le¬
bensabend sorgen ? Aber richtig ; da fällt uns ein ,
daß es doch eine „Ueberalterten - Versicherung "
gibt , nut einer Rente von 1. 37 I ! täglich und
daß überdies die „sozialen Lasten " die Industrie
beinahe erdrücken .

Da bleibt dann tattächlich für die Alten nicht¬
anderes mehr als der Bettel . Wir leben wirk¬

lich in einer gotlaewollten Ordnung und es paßt
zu ihr , daß sich 95jährige Proletarierinnen eine

Weihnachtsfreude erbettel » müsse««.

Bon flüssigem vifen verbrüht .
Sieben Gießerelarbeiter schwer verletzt .

Dortmund , 5. Dezember . Heute ereignet « sich
bei der Dortmunder Union der Vereinigten
Stahlwerke ein schweres Gießereiunalück . Beim
Füllen einer Gußform platzte diese und da »

flüssige Eisen spritzte nach alle »« Seiten umher .
Sieben Arbeiter wurde « « schwer verletzt den «

Krankenhaus zugeführt .
I >»

Dortmund , 5. Dezember . Wie W. T. B. zu
dem Unglück auf der Dortmunder Union weiter
erfährt , find jetzt ein Toter , fünf schwer und
drei leicht Verletzt « zu beklagen . Die drei Leicht¬
verletzten konnte »« nach Anlegung von Notver -
bänden in ihre Wohnungen entlassen «verde »».
Bei den fiinf Schwerverletzte «« bestehl Lebens¬
gefahr .

Zwei italienische Flugzeuge stießen in der
Lust zusammen . Die beide « « Piloten de »
einen Flugzeuges wurden getötet , die des an¬
deren leicht verletzt .
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Hu der Mordsache Tetzner teilt die Leipziger
Kriminalpolizei folgendes mit : Tetzner ist in vol¬
lem Umfange geständig , den Mord an « 27 .
November verübt zir haben , ebenso den M o r d«
versuch an « 21 . Noveinber an einen « Hand -
werkSburi ' chen . Er b e f ch u l d i g t s e i n c F r a ««
der Anstiftung . Tetzner wurdc in das Gc -

richtSgefängniS Straßburg eingclicfert , von «vo
seine Ucberführnng . nach Regensburg angeordnet
wurde .

Verhaftung des Prager Diebs Slonoviö . Ge¬

stern nachmittag wnrdc in einem Prager Zkaffcc -
haus der von der Polizei eifrig gesuchte Dieb

Abraham Slonovio verhaftet , der den Redakteur

Wolf in so frecher Weise bestohlen hatte und auch
noch sonst eine Reihe unverschämter Diebstähle
auf dem Kerbholz hat . Slonoviö gab die Dieb -

S zu , benahm sich aber auch beim Verhör
und zynisch . Er hatte gestern noch ct «ren

Brief ai « den genannten Redakteur verschick , und
darin auch der Regierung UdrLal ein Äoulben -
attentat anackündigt . Man hat eS hier ztvcifclloS
mit einem schweren Pathologen zu tun .

Nachspiel zum Fall Ehampaubert . Das

UebertvetunaSgericht in Versailles fällte
Mittwoch über zwei Komplizen des Be¬

trügers Pascall , bekannt unter dem Na¬
men „ Marquis Ehampaubert " , das Ur¬
teil . Ehampaubert ließ sich bekanntlich vor drei
Monaten freiwillig begraben , nachdem er vorher
erklärt hatte , daß er von den „ Thimes Rittern "

verfolgt fei. Der Betrüger wollte d>«rch die Re -
klame die Aufmerksamkeit der weiten Ocffentlich -
keit auf sich lenke««, wollte lebend airS dem Grabe

auSgegraben werden , dann feine bereits vorberei¬
teten Memoiren hcrauSaeben und sie vorteilhaft
verkaufen . Infolge schlechter Ventilation erstickte
er jedoch im Grabe . Einer der Genossen Eham «
pauberts , der feinen Tod verschuldet yat , wurde

zu Gefängnis von drei Monaten , der zweite zu
einer Geldstrafe von 100 Franks verurteilt .

Ei » Vater mit fünf Kindern verbrannt . In
Port Alfred ( Ontario ) brannte ein FarnchauS
nieder . Der Farmer ( ein französische Kanadier )
und fünf seiner Kinder iin Alter von 2 bis 10

Jahren sind in den Flamnier « umgekommen . Die
Mutter und drei weiter « Kinder konnten sich
retten .

Sine neu « Entdeckung Edison ». Der Sekretär

Thomas EdisonS teilt mit , daß dieser ein Ver¬

fahren zur Herstellung syntheti¬
schen Gummis aus der gewöhnlichen Gold -

rutenpflanze entdeckt habe . Der Gunnni

soll für den Handel zu etwa 60 Cent für das

Pfund herstellbar sei««. Einzelheiten über das
neue Verfahren werden nicht bekanntgegeben .

Die Heuschreckenplage in Marollo . Weite
Gebiete Marokkos , hauptsächlich die Umgebung
von Marrakesch u««d daS Tensifttal find ständig
von Warcherheuschrecken überflutet, die sich rasch
anSbreiten und eine Geißel deS Landes darftel -
len . DaS genannte Gebiet ist von sechs Heu -
ichreckenschwärmen heimaesucht worden , von
oenen einer ««ngefähr 17 Km . langnnds Km .
breit ist .

Amerika hat Heuer 8 Millionen Auto er¬

zeugt. Die amerikanische Autoinobilindustric ist
rn eine ««och nicht dagowcsene Situation gerate ««.
Die Erzeugung der Automobile übcr -
1 risst den Konsum in überaus hohem
Maße . In « heurige «« J <chre wurden ungefähr 5
Millionen Wagen erzeugt , die Nachfrage betrug
jedoch nicht einmal 1 Millionen .

Ein 18 Kilometer - Tunnel durch den Apennin .
Mittwoch wurden die Arbeiten des Durchbru¬
ches eines großen Tunnels durch die Apenninen
beendet . Der Tun « « « ! ist 18 Kilometer , 150 Meter

la ««g. Durch ihn wird die Bahnstrecke Bo -
l o g n a —F l o r e n z führen .

Selbstmordversuch Wege « eines Zerwürfnisses
mit der Freundin . Ans Neuhaus wird gemel¬
det : Dienstag abends stürzte sich bei Kardaschek -
äitz ein siuigeS Mädchen nan «e «r BoienaKaö -
parck , die in MichleS bedienstet war , unter
die Räder eines Eisenbahnzuges .
Das Mädchen wurde jedoch vom Zuge beiseite ge -

von seiner Verpflichtung entbtmden wird , wenn
daS Neugeborene männlichen Geschlechts «vird .
Die unerwünschte Folge davon ist , daß die Mit «

giftfordenlngenkehr in di « Höhe schnellen , und die

verzweifelten Eltern , die die «lnverschänrten Be¬

dingungen nicht crstille « könne««, fallen in die

Hände von Geldverleihern uird Wucherern , deren

Geschäft besonders blüht .
Eine abenteuerliche Seefahrt . Der 744 Ton¬

nen große anterikanische Schoner „ Blakley " ist
mit eitler halbverhnitgerten Besatzung von acht
Mann im Hafen von Norfolk eingelaufcn . Das

Schiff hatte vor 46 Tage, « mit den « Ziel New

Jork dc«r Hafen vo>« Aoicora , der Küste Vene¬

zuelas verlassen . ES geriet h« schtvere Stürme ,
die cS immer wieder von seinem Kurs abdräng -
ten und es so schwer beschädigten , daß eS hilflos
den Wellen ausgeliefert tvar . lieber zwei
Woche « « trieb das Schiff auf diese Weife im

Atlantik nmher . Bis anf einige Portionen
Niehl und Kaffee « varon die Vorräte a>«fgobra«lcht,
auch der Süßwasservorrat ging zur Neige . Di «

Mannschaft rechnete deshalb schon damit , den «
Tode preiSgegeben zu sein , als das Schiff eines

Tages von einem Hilfsdampfer aufaefmwen , ins

Schlepptau genommen und nach Norfolk abge -
schleppt wurde .

Bekenntnis und Sittlichkeit . Die Freund «
der Bckeimtnisschule behaupten besonders ger »r
den engen Zusammenhang von Bekenntnis urrd

Sittlichkeit . Prüfung der wirklichen Verhältniff «
ergibt freilich oft ein Bild , wie man eS nicht
gerne siHt. So klagt z. B. die katholische Donan -

zcitung über die . ständig zunehmenden Meineids¬

fälle im streng kacholischen Niederbayern , sie ver .

sucht diese Tatsache folgendermaßen zu erklären :

„ Warum , der Meineid auf dem Lande prozen -
tual öfter vorkommt , als in den Städten , ist
nicht ohne weiter » ersichtlich. Auf Grund der

immerhin noch verneftere » Religiosität der

Landbevölkerung müßte gerade daS Gegenteil
zutreffen. Vielleicht «ft ein Grund darin zu fin¬
den , daß der Landbevölkerung infolge ihrer ein¬

fachen Schulbildung daS Urteil über die Trag¬
weite und die Gemeinheit deS begangenen Ver -

brechens inairgclt . " Beim Abschluß oeS bayeri¬
schen Konkordats konnte der konfessionelle Reli¬

gionsunterricht als der sittlich erziehende nicht
genug gepriesen werden ; dieser Religionsunter¬
richt «vird aber auf dein Lande in Niederbayern
im selben Umfange erteilt wie in der Stadt . Und
alle »« Besorgnissen gegenüber , daß durch das
Konkordat kleine , nicht auSgebaute und unge¬
teilte , daher wenig leistungsfähige Schulen ent¬
stehen könnte »«, wurde von den Freunde »« deS
Konkordats die ungeteilte Schule als gleich wert¬
voll , sogar als wertvoller vom Standpiinkte der

Erziehung aus gepriesen . Jetzt , wo die Glei¬
chung, bekennt « ,Smaßige Erziehung ist gleich
lttliche Erziehung , nicht stimmt , soll die „ein -
ache Schulbildung ", das ist die »««geteilte Schul «,
chuld sein . ( Sächs . Schulztg . , Nr . 30. )

Die Vorgeschichte M Monolithe « „ Musso¬
lini " . Da Italien ein römisches Forum und ein
TvajanSforum hat , muß eS natürlich auch ein
„ Forum Mussolini " bekommen . DaS muß etwas
Kolossales sein und dazu hat ma « « eine «« Riesen¬
block aus den Marmorbrüchen von Karrara auS -
gehauen , der jetzt auf einem besonderen Ponton
den Tiber hinaufaeschleppt wird . Dieser Monolith
hat eine Vorgeschichte, die ihn besoicderS innig
mit dem Regime , das er verewigen soll, verbin¬
det . In „spontanem Enthusiasmus " haben die
italienischen Arbeiter und Unternehmer zwölf
Millionen Lire für dieses Forum und verwandte
Nützlichkeiten aufgebracht. Nun geht eS aber den
Besitzern der Marmorbrüche sehr schlecht , sie ha¬
ben für etwa 35 Millionen Lire unverkauften
Marmor liegen . So wurden sie dieser Tage beim
„ Duce " vorstellig , begleitet von einem gewissen
Ricci , der als Faseistenhäuptling über daS
Marmorgebiet herrscht . Zugegen war auch der
Podesta ( AmtSbürgermeister ) von Karrara , ein
Gegner Ricci ». Nun fragte Mussokini , was aus
den zwölf Millionen denn geworden sei, und er -

schleudert, wobei ihr di « beiden Füße über¬

fahre «« wurden . Während der Verletzung war
das Mädchen bei Bewußtsein . Sie wnrve ins
Neuhauser Krankenhaus gebracht , «vo ihr beide
Füße amputiert werden mußten . Die Aerzte hof¬
fen, das Mädchen an « Lobe «« zu erhalten . Das Mo¬
tiv der Tat «var ein Zerwürfnis mit der Freun¬
din . Es ist biune «« kurzer Zeit der dritte Fall
eines Selbstmordes oder Selbstmordversuches aus
der Bahnstrecke Mezimosti - Westli - NcuhauS.

Betrunkene Sträflinge . Ans O l «n ü tz wird

berichtet : Das Gefängnis des Kreisgerichtes in
Olimitz hat sich bereits de, « R»«f eines fidelen
( aber auch wirst recht n«erkwürdigen ) Gefängnisses
evivorbon . Dieser Tage Hal sich nun ei >« Fall er¬
eignet , der diesen Ruf neuerdings zu rechtfertigen
scheint . Ein « Partie von Sträflingen , die zur
Außenarbeit abkonunandiert war , ist — stock¬
betrunken heimgekchrt . Die Sträsli »«ge hatten
sich über eine «« Weinkeller hcrgeinacht utib ge¬
trunken , soviel sie konnten . Wie Einbruch und
Alkoholorgie möglich waren , da StrüflingSpar -
tien doch nur unter Aussicht «rnd Bedeckung arbei¬
ten , ist vorläufig ein Rätsel .

Räuber werden zu Mörder » . AuS Uihorod
wird berichtet : Die beiden Verbrecher Äoleflav
Linek und Juraj TkaLuk , die seit einiger Zeit
durch verschiedene Räubereien die Ostslowakci un -

sicher «nachten, versuchten dieser Tage di « Sta - ;
tionSkasse in Snina auszurauben . ? lls ihnen dies

nicht, gelang , drangen sie in das Lagerhaus der
Station ein und entwendeten Waren im Ge¬
wichte von 700 Kil « ramm . Mit dem Raub be¬
gaben sie sich n « h Cirocka BSla . Auf dem Rück «

Wege trafen sie im Walde de » Heger Franz Ul -

man , der sie in der Meinung , er habe es mit
Wilderern zu hüt , anhielt . Die beiden Räuber
töteten aber den Heger durch Revolverschüsse
in den Kopf . Di « in der Station - kaffe geraubten
Waren wurde »« von der Gendarmerie in einer

Zigeunerhütte vergraben aufgefunden . Von den
beide «« Räubern , die möglicherlveise nach Polen
geflüchtet sind , sähst jede Spur .

Bauchtyphus « rkrankung «» in Karpathorutz .
land . In der Gemeinde Horjany brach dieser
Tage eine BauchtyphuSepioenrie auS , von der 13

Personen in 12 Familien betroffen wurden . In
der Gemeinde wurde der Brunnen , der wahr¬
scheinlich di « Ansteckung vermittelt bat , gesperrt .
Di « Epidemie hat bereits ein Todesopfer ,
ein achtzehnjähriges Mädchen , gefordert .

Wieder Bestechnngsaffäre nm « in Restant .
Wie der „ Pozor " meldet , befaßt sich da » Ol¬
in ü tz « r Kreisgericht mit einer Bestechungsaffäre ,
di « beträchtlichen Umfang annehmen dürfte . Ge¬

gen einen Advokttten ist Vie Strafanzeige wegen
versuchter Bestechung erstattet worden . Er wird

beschuwiat , an einer maßgebende, « Persönlichkeit
ein «, « Bestechungsversuch unternon « men zu haben ,
um einem seiner Kiienten , der ihm zu diesem
Zwecke 50 . 000 Kronen auSgezahlt hat , ein

Restgut in Schlesien zu verschaffen . Das

Olnrützer Kreisgericht hat einen Bericht über die

Angelegenheit an di « Leitung des Bodenamtes

nach Prag geschickt . Der bisherige Verlauf der

Uirterfuchung wird geheim gehalten .

Heirat vo » Ungeborenen . DaS Gesetz über
Kinderheiraten , da » in Indien im nächste ««
April in Wickung treten wird , wirst feine Schat¬
ten voraus . Da nämlich eine Eheschließung von
Personen unter 14 Jahren verboten «st, so beeilen

ich jetzt noch alle Eltern , di « an der astindischen
S« ttv ver Kinderheirat festhalten , ihre unmündi¬

gen , ja ihre ungebovenen Sprößlinge « Mer die
Haube zu bringen . Di « Eltern eirtwickeln eine

«überhaste Eile , um Ehegatten für ihre Töchter
u gewinne ««. In Surrt , einer Stadt ) « n der eine

ehr fromme Hindugemeinde lobt , haben allein in
>e>« letzten Monaten 2000 solcher Kinderheiraten
tattgefunden . Bräutigam « und Bräute im Mer

von 5 bis 12 Jahre, « schließen zu vielen Tausen¬
den dm Bund für » Leven ; ja man verheiratet
ogar noch jüngere Kinder und Mütter , die Fami -
ienzutvachS erwarten , suchen sich schon für die

ungeborenen Töchter einen Schwiegersohn , der

Die blaue Blume .
Die Obersekunda deS Gymnasiums in

Dingskirchen hatte einen klugen u»«d begabte »
Naturwissenschaftler zum Lehrer . Dieser wür¬

dige Herr , Profesior M. , »var einer der besten
Sachkenner seines Spezialgebietes , der Pflanzen¬
kunde , und er genoß in « ganze » Städtchen de»«

Ruf eines hervorrage «,den Gelehrten . Vermut -

lich wäre er ein berühmter Mann seines Faches
geworden , » venn er nicht eine einzige , freilich
große Schwäche gehabt hätte : erpflegte nämlich
zu behaupten , er kenne jede Blume , jedes Gras ,
jeden Baum , kurz gesagt , alles Pflanzliche mit
dem ganzen Drum und Dran . Er wüßte , wie
viele Staubgefäße , Stempel , Kelchblätter jede
Blume habe , wie die Blätter und die Struktur
der Aestc jedes Baumes beschaffen seien , kurz ,
er wüßte einfach alles . Seine «, lächelnden
Schülern gab er oft und gern mit der Sicherheit
deS Mannes , der seiner Sache gelviß ist, Ge-
leacnheit , ihn auf die Probe zu stellen , uuo dann
schwirrten die Fragen : er sollte die Wurzeln der
Lotosblume beschreiben , »vie viele Staubgefäß «
das Edelweiß habe , wie ein Tannenzapfen zu¬
sammengesetzt sei . Ilud prompt entgegnete Pro -
fcssor M. mit gewichtiger , sachlicher und ruhiger
M» ene , das sei so und so, und jenes so «ich so.
Er war eigentlich »ich « zu „schlage «, ", m,d » venn
er wirklich einmal eine Antwort , nicht richtig
wußte und der Chor der Schüler ihm triumphic -
rend zürief : „Falsch ! Falsch!", dann wußte er
aalglatt zu beweisen , das; er dennoch recht habe
und daß seine Schüler nicht d i e Leute seien , die
ihn eines Fehlers überführen könnten .

Dieses leise Protzen mit seiner Kenntnis ,
die er nicht als angelernt und angelesen bezeich¬
nete , sondern al » Begabung , war der ewige
Spott der Obersekunda . Wie gern hätte man
ihm bewiesen , daß er im Grunde genommen nur
deshalb seine Begabung in » rechte Licht rücken
konnte , weil er vor sich Schüler hatte , die diese
Dinge weit weniger beherrschten als er , der seit
Jahrzehnten arbeitende Gelehrte .

Einmal geschah cS »vährend des Unterrichts ,
daß nian von Pflanzensamen sprach . Was lag
da — für Lehrer und Schüler — näher als Pro¬
fessors M' S . leichtirvnische Behauptung : „ Nun
venn , ich- kann mich wohl rühmen , einer der
wenige », zu fein, die mit Hilfe von Lupe ,uib
Federmesser jeden Samen in die richtige Pflan¬
zengattung einordnen können , ja , weit mehr
noch, der gena »« bestimm enkann , welcher Pflanze
Samen es ist . Ich gebe Ihnen Gelegenheit , mich
auf die Probe zu stellen . Bringen Sie morge » ,
irgendwelchen Pflanzensamen n«it ! "

Da » ließen sich die Schüler nicht zweimal
sagen . Aber sie knobelten insgehein « eine » lusti -
ge«. Plan auS , wie sie die Schwäche ihres Leh¬
rers bloßstellen könnten .

I » der nächsten Stunde meldete sich einer
mit eine »» Samenkorn . Professor M. unter¬
suchte es urrd sagte nach kurzem Nachdenken:
„ Brnnnenkresse ! " Es war richtig .

Ein zlveiter meldete sich u « w übregab den «
Professor einige kleine trockene Körnchen . Pro¬
fessor M. «»ahn, sie unter das Mikroskop . Nach
einer Weile fragte er : „ Woher haben Sie daS ?
Mir scheint dies keiner einheinlischen Pflanze
Samen zu fein ! "

Der Schüler erwiderte : „ Mein Vetter bat
uns aus Südamerika diesen Samen geschickt . "

„ Aha , das dachte ich mir . Also passen Sie
auf ; me,ne Vermutungen bestätigen sich. Dies
ist der Same einer brasilianischen Blnme . Sie
ist etwa meterhoch , hat große, tiefblaue Blüten
nnb lanzettförmige Stengelblätter . Die Blüte
selbst zählt ungefähr sieben große Blütenblätter ,
sechs KÄchblätter —"

Bis hierher hatten die Schüler atemlos und
in tiefstem Schweigen zugehört . Nun aber brach
ein orkanartiges Gelchter aus , das sich trotz der
größten Bemühungen Professor M' S . nicht legen
wollte .

Endlich ließ das Gelächter , das hier und da
von neuen « aufflackerte , ««ach.

Professor M. stellte sich empört vor die
Klasse und fragte nach der Bedeutung dieses in¬
fernalischen Lärms .

Man gab ihn « keine Antwort . Einer feixte
besonders heimtückisch vor sich hin . Er war M' S .
schlechtester Schüler , den « er schon manche harte
Strafe zudiktiert hatte . Diese, « nahm sich der
Professor vor und fragte ihn : „ Warum wird ,
hier gelacht ? Ich verlange von Ihnen die be¬
stimmte Antwort ! Sie könne «« sich gratulieren ,
we » m Sie di « Antwort nicht wissen. Meine Ge¬
duld mit Ihnen ist am Ende ! "

Nach langen « Druckse»« brachte der Gefragt «
die Antwort heraus , wobei er ei »« unverschäm¬
tes Grinse, « nicht unterdrücke «« ko««nte : „ ES wpr
gar kein Pflanzensamen ! "

„ Sondern ? " brüllte Professor M.
„Getrockneter Hering Srogen ! "

GerhaH Frank .
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hielt von Ricci di « Antwort , sechs Millionen
wären für den Monolithen daraufgegangen. Da¬
neben stand der Podesta , der wußte , daß die Be¬
arbeitung deü Blocks nur 600 . 000 Lire , seine Bc-
fördcrung bi » jetzt ztvei Millionen gekostet hatte.Als der Podesta , der natürlich den Häuptling
nicht Lügen strafen durfte , nach Karrara zurück¬
kam, » vurde auf ihn geschossen. Er trug nur eine
schwere Wu» « de an der Brust davon . An diesen
Anschlag auf den Podesta schlossen sich die Un¬
ruhen in Karrara an , die offiziell dementiert ,
aber von der Lokalpresse zugegeben werden . Wie
sinnig, daß der Monolith diese Vorgeschichte ha«:
er stuckt nach Blut und nach gestohlenem Gelbe. .

Notsignale zweier Dampfer . Die FuMtattou
Marseille hat zwei Notsignale vo » Damp¬
fern aufgesangan . Das ein « stammt von dem
italienischen Dampfer ,/Besuvio " , der «nel -
bet , daß er sich 42 Grad und 84 Minuten «und .
kicher Breite und 8 Grad und 43 Minuten west¬
licher Länge in Seenot befindet . DaS zweite Not -
figUal ging von dem Dampfer „ Shandor, " au »,
Der in der Nähe van Land » End ( Kap der Süd -
Ivest -Spitzc van England ) gestrandet ist und um
Hilf « bittet .

Schulpflichtig « vattianen . In Amerika dauer «
die Schulpflicht bis zur Vollendung des 16. Le¬
bensjahre » und so «nüssrn Gattinnen in dem schr
häufigen ' Falle , die Schuknündigkeit nicht erreicht
zu haben , weiter die Schule besuchen . Natürlich
wird da » Gesetz nicht selten umgangen . Daß aber
di « Schulbehörde nicht mit sich spassen laßt , geht
daraus hervor , daß kürzlich «ine noch schulpflichtige
Gattin nach der Rückkchr von der Hochzeitsreise für
«inen Monat einer Erziehungsanstalt übergeben und
erst bann herausgenommen wurde , al » ihr Gatte
hoch und heilig versprochen hatte , sie von nun an
pünktlich in die Schule zu schicken.

vluttranSsufion al » Geschäft . Än New Kork
werden gegenwärtig etwa 10000 Blutübcrlragun -
gen jährlich durchgeführt . Da » Angebot von Per¬
sonen , di « ihr Blut für die Uebertragung zur Ber -
ügung stellen , ist recht beträchtlich . Biele macken

daraus ein Geschäft. ES gibt sogar Agenturen , die
Angebot und Nachfrage vermitteln und für ihre Be¬
mühungen zehn Prozent berechnen . Die Gesund-
heitSbehöriie will Maßnahmen tressen , um diesen
Markt zu überwachen . Jeder , der sich zur Wut¬
abgabe gemeldet hat , soll «inen Paß erhalten , in
dem Angaben über die Zusammensetzung seines
Blute » und seiner Verwendungsfähigkeit enthalten
ind .

Ei » « nettt Krankheit . In einem Hospital in
LoS Angeles wird seit einer Reihe von Mona¬
ten «in Veteran auS dem spanisch - amerikanischen
Kriege behandelt , der an einer bisher fast unbekann -
tcn Krankheit leidet . Der Patient , der heute Ss
Jahre alt ist, wird in den letzten Monaten zuneh -
mcnd kleiner . An seinem Längenmaß hat er bereit ,
40 Zentimeter seit der Behandlung verloren . Die
Aerzte haben festgestellt , daß der Mann an einer
graduellen Einschrumpfung der Knoche»« leidet , die
allerdings ' da » Gesamtbefinden bisher nicht beeiu -

lußt hat .
Elektrizität au » Sonnenlicht . Der New Parker

Photocheittiker Wood führte kürzlich einer Anzahl
vo»« Fachleuten das Modell eines LichtatkumulatorS
vor . CS handelt sich um einen Apparat , der das
Licht ausspeichrrt und al » Elektrizität weitergibt .
Schon lange wurde versucht , di « Energiemenge , dir
die Sonne der Erde zustrahlt , auf irgclldeine Weise
nutzbar zu machen . Bisher waren diese Versuche
» hne nennenswerten Erfolg . Jetzt ist durch den
Apparat Wood » , der bei der Borführung «ine An¬
zahl von Glühbirnen zum Leuchten brachte , bewie -
en, daß die Umwandlung von Tageslicht in Elek¬

trizität möglich ist.
Maßnahme » gegen di « Feldtnäuseplag «. Nach

den der LandeSbrhörd « in Prag zugekommen «» Be¬
richten haben sich di « Feldmäuse infolge d«S heuri¬
gen günstigen trockenen Wetter » in einzelnen Be¬
zirken in " einem solchen Maße vermehrt , daß auch
die AuSsaat von Wintergetreide bedroht ist Dir
LandeSbehörde hat fämtliche«« Bezirksbchörden den
Auftrag ' erteilt , die Gemeindeämter auf die
gesetzliche Verpflichtung zur syftema -
tischen Vertilgung dieses gefährliche »« Schäd¬
lings durch jeden Eigentümer , Pächter
oder sonstigen Nutznießer von Grund¬
tücken aufmerksam zu «nachcn.

Eine großzügige Drahtseilbahn . Eine der größ¬
ten Drahtseilbahn -Slnlagen befindet sich in Kalifor¬
nien , Hier wird an einer Stelle eine tiefe und
breite Schlucht überbrückt , die im Laufe ungezählter
Jähre von strömendem Wasser auSgegraben worden
ist. E » handelt sich um eine fast einen Kilometer
lange Strecke , die ohne jede Zwischenstütze überwun¬
den werden ' muß. Auf der einen Seite der Schlucht
befinden sich mächtig « Wälder , und auf der anderen
Seite liegt «in Sägewerk, da » die hinübergeschafften
großen Stämme zu Bretter «« verarbeitet . Tas
Fahrzeug , da » hier benutzt wird , läuft mit 32
Rädern auf' ' ztvei starken Drahtseilen , der «»« Durch¬
messer fünf Zentimeter beträgt . Da » Zugseil ist
halb so dick. Der Wagen faßt 12 . 000 Kilo Holz, und
er schafft' dies « Last verhältnismäßig schnell über die
Schlucht, . da 2Sö PS eingesetzt weäen , "
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XietltOtn vor 100 . 000 Äayren .
Pestratten . Zwei ägyptische Damp -

f«r, die mit einer ReiSladmig in den rumani -

wen Haben Braila einliefen , Uiußten nach Su¬
lina in die Quarantäne zuriickaeschickt wer¬

den , Die Dantpfer kamen aiMt Alexandria in

Aegypten uitX cs wurden aus ihnen mit Pestba -
üklen behaftet « Ratten gefunden . Es wurden

strenge Vorkehrungen getroffen, um der Ausbrei¬

tung einer Epidemie vorzubeugen .
Ei « glückliches Dorf . Die Gemeinde Pickworth

in der englischen Grafschaft Rnthiand besitzt 130

Anwohner, von denen vier über 70, fünf über 80

»nd zwei sogar üb » 00 Jahre sind. Seit 17 Jah¬

ren ist in diesem Dorfe niemand mehr gestorben .
Äe Gemeindemitglieder führen das darauf zurück,

daß sie fast gar keinen Aerger mit Geschäftsleuten
haben. Denn alles , was sie brauchen , stellen die

Einwohner selbst her und das Dorf besitzt keinen

ÄeschäftSladen , wohl aber zwei Gasthäuser .

Lee gewissenhafte Defraudant . Pünktlich an

icdem Ouartalersten erhält daS englische Marine -

minifterinm von einem anonymen Einsender eine

Iiunm «, die genau den Zinsen eines Betrages von

7S00 Pfund entspricht . Während des Krieges kamen

im Marinearsenal Portsmouth Gegenstände in die¬

ser Höhe abhanden , ohne daß man den Täter er <

. »itteln konnte . Dieser ist sehr gewissenhaft . Seine

ZlnSerrechnung liegt ein Prozent über den Diskont¬

satz der Bank von England und macht sich auch des¬
sen Veränderungen zu eigen .

Zensur «« für Zähurputzen ! Einen praktische »

Deg hat die Stadt Bonn beschritten , um durch Sau¬

berkeit die Volksgesundheit zu unterstützen . Sie hat
nänilich vor einem Jahr bei den kleineren Schülern

ein « Zensur für Zähneputzrn eingeführt . Währerch
vor einem Jahr die Mehrzahl der Zensuren

„schlecht" au»fiel , hat sich daL Ergebnis der letzten
Zensuren zur „guten " Seite gewendet .

Ersi «du «g im Gefängnis . Im Gefängnis von

Boston Halle ein Gefangener eine Alarmvorrichtung
erfunden , die automatisch einen Fluchtversuch eines

Eesangenen anzrigt . Die Berlvallnng der atnerite -

nischen StaalSgefängnisse zahlte für die Erfindung
die Snnnne von 100 . 000 Dollar . Ter Erfinder , der

dieser Tage entlassen lvurde , ist am selben Abend

bei einem Ausgang fürchterlich verprügelt worden .

Als Täler find zwei der Bostoner Unterwelt ange «

hörende Personen vcrhaflcl worden .

Dreimal dieselbe . Bor einigen Tagen führte
der Ini . Spielsaal von Monte Earlo beschäftigte
ilrouplcr Brösln zmn drillen Male dieselbe Iran

vor den Traualtar . Dir erste Ehe wurde wegen
Untreue der Gattin , die früher dem Fürsten von

Monte Carlo sehr nahegrstanden hatte , geschieden ,
di« zweite wegen Untreue des Gatten . E » steht zu

erwarten , daß die jetzige Ehe etwas länger dauert ,
demi inzwischen ist der Bräutigam 71, dir Braut

<(! Jahre geworden .
30 MiUionen Jahr « alt . Bon einer Expedition

nach Neu - Mexiko hat der Leiter der Mrbeltierabtri - "
lung des amerikanischen

'
Museums . für . Natur¬

geschichte/ D' r . . George . Simpson , «ine . Anzahl "wich¬

tiger Funde milgebracht . De bedenlendste Bereiche¬

rung der Mnseuw » ist daS «fkeltlt eine - Krokodils ,
besten Alter auf 30 Millionen Jahre geschätzt lvird .

DaS Skelett ist sieben Fuß lang und besonder » in

seiner Kopfform von den heutigen Krokodilen sehr
verschieden. Unter den übrigen 200 Fossilien vor¬

geschichtlicher Tiere sind auch Schädel ' " eine

eines primitiven HnflicrrS , das bisher nntz . ' kannt

war . ■

Miko mH feine Vegetation .
Von Franz Neumann .

Mexiko, das Land der elvige » Unruhen , das so
> ost von sich reden macht , verdient auch in anderer

Beziehung unsere Anfmerksamkeit , denn kaum in

einem andereir Lande der Welt finde » sich soviele
■ Absonderlichkeiten wie gerade in Mexiko .

So gibt eü zum Beispiel da drüben «inen Baum ,
W den man Dynamitbaum nennt , weil er näm¬

lich seinen Samen auf höchst eigenartige Weise ver¬

breitet . Wenn dic Früchte dieses DynamitbaumcS
- reisen, Platzen st« urit lautem Knall , und die Samen

»erden mit großer Kraft weithin geschleudert .
Daun hat man in Mexiko den sogenannten P a-

- ageienbaum , dessen Früchte genau aussehen
■ »le grüne Papageien . Es ist bekannt , daß die Papa¬

geien, wenn sie sich vor Raubvögel schützen lvollen ,
gern zu diesen Bäumen ihre Zuflucht nehmen ; sie

■ verstecken , sich dann zwischen den grünen Früchten ,
zwischen ' denen di « Raubvögel sie nicht vermute »,

M müssen also wohl selber die Ähnlichkeit zwischen sich
W und den Früchte » bemerken .

Eine Melone , die in Mexiko gebaut wird

und die Papaya oder „ Milon Zapote " heißt , ist

ebenfalls recht eigenartig . Sie bat nämlich , abgesehen
, davon , daß sie ein gute » Mittel für Berstopsung

■ bildet , die seltsame Eigenschaft , alles Fleisch mürbe
W >u machen, selbst wenn eü vorher hart » nd zähe war .
W Man braucht das Fleisch nur mit dein Saft der Me »
W Ime einzureiben , der sofort die zähen Fleischfasern

»eich und zart reicht . Die Einführung diese « Sas -
, W ie» könnte unseren Köchinnen » nd Köchen gute

W Dienste tun .
* ■ Aeußerst originell Ist auch ei » Gericht , da « die

■ Indianer Mexikos mit Vorliebe verzehren , nämlich
j ■ «ine Art Kuchen , der mit den Eiern einer Sumpf -
. ■ stiege untermischt wird ; man nennt diese Eier
’ W , . Aasserwctz ' n " » nd mischt sie beim Gebrauch

, ■ mit Mehl » nd Bogeleiern . Aber nicht nnr die Eier

,
■ dieser Wassersliege sind ein beliebte « Nahrnngs -

,
> mittel , sondern auch die Wassersliegen selber werden

5
W Kuchen verbacken und in Mengen verspeist.

, W > Mn großer Teil Mexikos ist W ü st e n l a u d,
»» nur Kakteen und ähnliche anspruchslose

i ■ ^ la "»cn gedeihen . Nur ci » so genügsamer Volks «

,
W ' umw wie die . hier lebenden Indianer ' ist imstande ,

e W ""irr diesen Verhältnissen sein Leben zu fristen . Das

»icisch, das sie essen, ist nicht « anderes als trockene,
- ««ähnliche Streife » und ihr Brot besteht aus

SPD . Der Wanderer , der heute durch die
zivilisierten Länder — man muß schon beinahe
sagen : Forsten — de « westlichen Europa streift ,
begegnet int allgemeinen einer primitiven und
zahlenmäßig stark reduzierten Tierwelt . Grö¬
ßere Raubtiere fehlen fast ganz , und riesenhafte
Vertreter der Zoologie , wie ste heute noch hier
und da iit den Tropen exilieren , findet inan
höchsten« in den Tiergärten . Wir brauchen aber
nur wenige Jahrhundert « zurückzugehrn , um
auch in nnseren Gegenden auf eine ganz andere
Fauna zu stoßen. Elche , Auerochsen und Laren
wurden noch lvährend deS Mittelalter « in Mit¬
teleuropa gesagt. Greifen wir noch weiter zu¬
rück, über die Zeit hinan «, von der mtS geschicht¬
liche Dokumente über da « Schicksal unserer Vor¬
fahren z>r Gebote stehen , so ist e«, al « käme » wir
in ein völlig fremde « Land . Die Forschungen
und Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte , ins¬
besondere die Arbeiten de « berühmten Schwei¬
zer « Dr . Hauser , haben un « wertvolle Auf¬
schlüsse über da « seltsame Leben geschenkt , da «
sich in Europa in uralten Zeiteir abgespielt hat .

In riesigen Höhlen fanden sich Hundert «
von Skeletten seltsamer Tier «. In den dschungel¬
artigen Niederungen der mitteleuropäischen
Flüsse hauste damals noch da « zweihörnige Nas¬
horn . So primitiv der Urmensch der damaligen
Epoche auch war , so zeigte er doch schon künst¬
lerische Neigungen . Aus Felswänden und Wei¬
chen, glatten Steinen fertigte er Zeichnungen
von der zeitgenössischen Tierwelt an , die bis

heute erhalten geblieben sind und einet » schlüssi¬
gen Beweis für die feine Beobachtungsgabe der

priinittven Menschen abgeben . So fand Hattser
auf Steine geritzt im südwestlichen Frankreich
Abbildungen von Bären und wilden Stieren ,
von Steinböcken und sogar von langhörnigen
Antilopen . Attf den weiten Steppen lebte da «

Wildpferd , da » eine außerordentliche Aehnlich¬
keit , tticht etwa mit dem heutigen Haustier , son¬
dern mit dem Wildpferd der innerasiattschett
Steppen auftveist . E « ist rin kurze «, gedrun -
gen «« Tier mit einem ebenso gebauten Hal « und
einem großen Kopf , etwa dem heutigen Pony
entsprechend . Reittiere besaß der Urmensch nicht .
Die Jagd aus da « Wildpferd betrieb er nur al «

NahrungSerwerb . Da er da « scheue und schnell«
Tier nicht mit Pfeil oder Lanze zu erlegen ver¬

mochte , ersann er eine besondere Art der Jagd .
Sine Pferdeherde wurde in großem Bogett ein¬

gekreist , und dann jagte man die Tiere nach der

Sehne de « Einkreisungsbogen «, di « nach dem

Rande eine « Abgründe « zu gebildet wurde .

Recht « und link « und hinter sich di « Heuletwen
und speerschwingenden Wilden , rasten die ge¬
scheuchten Tier « der verhängnisvollen offenen
Linie zu . Plötzlich hörte unter Ihnen der Boden

auf , und Hunderte der gescheuchten wilden Tiere

stürzten in den Abgrund imd blieben " dort zer «
schmettert liegen . Dann stiegen die Jäger hinab
und holten sich das Fleisch der ztt Tode gehetzten
Bcttketiere .

Der interesianteste Zeitgenosse des Urmen -

schett ist aber zweifellos da « Mammut , ein riesi¬
ges elefantenähnliches Tier von über drei Meter

Schttlterhöhe . Zn vielen Tattsenden findet man

in Sibirien , int Eise wohl konserviert , die Neber -

reste dieser Tierweltriefen . Schott immer hatten
Jiic Eingeborenen Sibiriens die Stoßzähne al «

fossiles Elfenbein an die Russen verkauft ; man

„ MeSquit «" - Bohnen . Dieser M e S q u i t e b a n in I

wird nur etwa 1 Meter hoch , Hal aber «inen 80

bis 40 Meter langen Durzelstock , der ihnt an » dem

dürren Boden Nahrung saugt , in den er viele Meter

tief eindringt . Die Früchte , dir er trägt , die MeS -

quitebohnen , werden gesammelt und für den Winter

aufbewahrt , wo sie oft dl « einzige Nahrung bilden .

Im Sommer hat der Indianer als Obst - und

Pslanzennahrung die „ Birnen " des Feigen -
kaktus , unter denen man sich jedoch kein leckere »

Obst vorstellen darf . Sie haben eine trockene , leder¬

artige Schale , unter der sich ein Saft befindet , der

keineswegs besonder « wohlschmeckend ist, aber doch
genügen kann , de » Durst zu löschen ; auf diese Weise

haben die Früchte des Feigenkaktus manchen ver¬

schmachtenden Reisenden daS Leben gerettet .
Die Wurzeln des MeSqnitebaumeS find oft das

einzige Brennmaterial , das der Indianer in dieser
öden und unfruchtbaren Gegend hat .

Kaum ein andere « Land der Welt hat in seiner

ganzen Formation solche Gegensätze aufzuweisen ,
Ivie gerade Mexiko . Die ü p p i g e F r u ch t b a r -

feit steht neben fast völliger B e g e t a t i o n •:

losigkeit . Zuckerrohr , MaiS , Reis , Kaffee

Kakao , Baumwolle , daS alle « wächst in Mexiko . Eine

Agavenart liefert das mexikanische National¬

getränk , dir Pnlqne , von der ' jährlich etwa

drei Millionen Hektoliter erzeugt toerdcn . Der

Mais gedeiht so üppig , daß er In den heißen Gegen¬

den zwei Ernten jährlich gibt und dreihundertfältig

tragen soll . ES wird angenommen , daß Mexiko seine

Urheimat ist, wie ja auch die Ureinwohner de »

Landes die Azteken, die Söhne aus dem Lande des

Weißen Reiches schon die Götter der Mais -

frucht , die Chinteol oder Ehieomeroatl , verehrten ,

neben dem schöpferischen Urgott , dem . Herrn

unseres Fleisches " , der als Gott des Him¬

mels , des Lichtes und des Feuer » gedacht war und

Tonacaleeuili hieß. Auch die Mutter der Erde

wurde in verschiedenen Gestalten verehrt , ebenso die

Götter der Berge und des Regens wie des fließen¬

den Wassers . Der KriegSgott der Mexikaner lvar

der oft genannte Huitzilopochtli, de » man durch

Menschenopfer ehrte , wie sie ähnlich masienhaft und

ähnlich grausam schwerlich bei irgend einem anderen

Naturvolk Vorkommen .

Woher der Name Mexiko eigentlich kommt , ist

unbekannt ,

hat die Zahl der Mammutindividuen , die in den
lebten 20V Jahren fossiles Elfenbein geliefert
Haven , auf 20 . 000 Stück geschätzt . Der Peters¬

burger Akademie der Wissenschaft gelang es , trotz
ungeheurer Schwierigkeiten zwei fast vollständige
Mammutkadaver nach Petersburg zu bringe « .
Da « eine Tier fand mau 1799 in der Nähe der

Mündung der Lena in « nördliche Eismeer , tm

Eise eingefroren . DaS Mammutflcisch war so
gut int Ei « erhalten , daß Wölfe und Hunde da¬
von zehrten . 1901 wurde abermals ein fast voll -

tändige » Tier mit Muskulatur , inneren Orga¬
nen und 400 Kilo Haut geborgen . Lin Blut -

crguß int Unterleib lieferte trotz deS Alters deS
Tieres von vielen zehntauseuden Jahren noch so
gutes Blut , daß man eS zu einer serologischen
Blutprobe verwerten konnte . Die Probe ergab
engste Bluwerwandtschaft deS Mammuts mit
dem heutigen indischen Elefanten .

Man hat im allgemeinen angenommen , daß
diese Tiere in der EiSzeit lebten und dann all¬

mählich zu Grunde gingen . Dieser Auffassung
steht eine andere Theorie gegenüber , nach der die

EiSzeit ganz urplötzlich auf Gntnd einer kosmi¬

schen Katastrophe über di « nördliche Halbkugel
herrinbrach , auf der damals ein überaus frucht¬
bares subtropisches Klima herrschte . In der Tut

ist kauur anzunehmen , daß solche riesigen Tiere
wie Mantmute in verschneiten und vereisten
Gegenden überhaupt leben konnten . Vielmehr
ist daS Manimut ein Tier gewesen , da » in Nr -

ivaldsümpscn hauste . Die starke Behaarung deS
Tiere » spricht nicht gegen diese Annahine . Eü

gibt zwar nackte SittiMdickhäuter , aber auch
zahlreiche stark behaarte Tierarten , die im

Morast zu leben gewöhnt sind . Ein erwachsener
Elefant würde ( nach Zöppritz ) zu seiner Ernäh¬
rung täglich iniichestenS 80 bis 60 Kilo He »
brauchen . An frischem Grün bedeutet da « pro
Tag etwa 250 Kilo GraS , Blätter und Kräuter .
Ein Mammut würde seiner Größe nach täglich
780 bis 1000 Kilo gebracht haben ; «in Mehr¬
fache » davon pflegen oiefe Riefentiere zu zertre¬
ten . Da die Aiammute familien - und Herde¬
weife anftraten , so vennochten sie nur in einem

fruchten und warmen Klima zu leben , in dent

genügend Fnttermaterial wuchs .

Daß daS Mammut im Sumpfe lebt «, also
keineswegs in der EiSjeit , sondern daß die Eis¬

zeitkatastrophe ganz plötzlich hereinbrach , zeigten
me Untersuchungen an den Schwänzen der

Mammutkadaver . Die Schwänze waren kürzer
al « di « der heutigen Elefanten : da « Schwanz¬
wurzelteil war breit und mit Fett ausgepolstert ,
dabei fo geformt , daß der Schwanz sich genau in

die Rinn « der beide » Gesäßhälften hineinlegte .
Der Mammutschwanz stellte auf diese Weise
einen Afterverschluß dar gegen das Eindringen
von Schlamm , Wasser und kleinen Tieren —

eine biologische Einrichtung , die nur Sinn hat
bei Lebelvesen , die in ungefrorenen Sümpfen
Hausen .

Die Wissenschaft rechtiet nicht mit einer ,

solcher « mit mehreren Eiszeiten , die durch ge¬
schickte Interpretation geologischer Besunde von¬
einander unterschieden wird . Es hat lange ge¬
dauert , bis das Problem der Eiszeiten eine

einigermaße » exakte Klärung erfuhr , und auch
heute ist auf diesem Gebiete nicht das letzte Wort

gesprochen worden .

MMWsl M SIMM « ,
«rnilslnmtbeite » und Unfälle

Die Industrialisierung brachte mit sich eine

ganze Reihe von schweren Erkrankungen , die ,
weil sie immer nur die gleichen Berufsarbeiter
befalle », allgemein al « Berufskrankheiten bezeich¬
net werden . Berufskrankheiten sind daher keine

allgemeinen Krankheiten , sie sind beschränkt auf
die Angehörigen bestimmter Berufe oder Be -

rufSaruppen . Dazu komnit noch, daß Berufs¬
krankheiten in der Regel bei dem Erkrankten

eine dauernde Verminderung der Erwerbsfähig¬
keit hinterlasien , der dadurch , wenn nicht über¬

haupt arbeitsunfähig wird , so doch auf die Dauer

feines Lebens mehr oder minder schwer geschä¬
digt bleibt . Dadurch wird die Erwerbsfähigkeit
der Berufserkrankten merklich eingeengt , in vie¬

len Fällen muß - *r Betroffene seinen Berns
ausgeben , weil ihn ohne neuerliche Gefahr
weiterer Gefahr » ug der geminderten Gesund¬
heit nicht ausiitzen darf . Auch der Berufswechsel
erbringt geringeren Verdienst » nd damit eine

ErwerbSeinbnße . ES liegt in der Natur der

Sache begründet , daß Personen nach BernfS -
krankheiten gegen andere Erkrankungen viel we¬

niger Ividerstandsfähig sind , sodaß sich also int !

allgemeinen auch noch eine viel größere Erkraw

kungSgefahr ergibt . Damit ist gleichzeitig daS

charakteristische der Berufskrankheit hervorgeho¬
ben und cS ergibt sich nun für jeden objektiv
urteilenden Menschen die Erkenntnis , daß daher
die Berufskrankheiten anders gewertet werden

müssen, als wie alle anderen Erkranknngeit .
• Wir tvollen In dieser Betrachtung nicht die

Namen der verschiedenen , nicht einmal die der

schrecklichste » Berufskrankheiten anführen , denn
deren Anzahl ist zu groß und würde Mer den

Rahmen eines Zeitungsaufsatzes hinauSgeheu .
Außerdem gibt es heute in verschiedenen Bernsen
eine ganze Reihen von schweren Erkrankungen ,
die als Berufskrankheiten angesehen werden

müssen, deren Ursachen und Charakter leider noch
nicht so weit erforscht sind , daß sic unbestritten
als Berufskrankheiten angesehen werden . Gewiß ,

Schenkt zu Weihnachten Glücks

Briefe mit 10 sortierten Losen der

Wohlsayrtsiotteri « ver „ Arbeiter

sürtorge " .

verschiedene Berufskrankheiten lasten sich durch
entsprechende sanitäre u»td hygienische Einrich -
lungen und Vorkehrungen in den Betrieben ver¬
hindern , doch weil die Berufskrankheiten recht -
lich ans dein Rahmen der Krankheiten überhaupt
nicht herausgehoben sind , haben wir noch seyr
wenig gesetzliche Vorschriften zur Verhütung von
Berufskrankheiten .

Die Berufskrankheiten stild „ das traurige
Privileg der Arbeiterschaft ". Sv hat ein eng¬
lischer Gelehrter den Charakter der BernfSkrank -
heiten bezeichnet und er wollte dantit dieser
zweifelhafte StandcSvorrecht als das negative
Gegenstück zu den gesundheitlichen Vorteilen ,
welche In der bürgerlichen Gesellschaft den Trä¬

gern von Macht und Reichtum gegeben sind , her¬
vorheben . Weil e « so ist , ist man in verschiedenen
Ländern daran gegangen , gesetzliche Vorschriften
zur Verhütung von Berufskrankheiten zu schaf¬
fen «ich soweit sich solche Erkrankungen nicht
verhindern lasten , lvurde » sie den Unfällen
gleichgestellt . Schon lange beschäftigt man sich
mit oem Problem der Berufskrankheiten , wieder¬
holt ist auf Tagungen internationaler Bereini¬

gungen zum Schutze der Arbeiter darüber bera¬
ten worden und eS gelang auch , internationale
Uebereinkommen zu schaffen, durch welche be¬
stimmte Berufskrankheiten verhindert wurden .
In dem Zusammenhänge sei beispielsweise nur
ans die „ PhoSphornckrosc " verwiesen , die durch
daS Verbot , weißen Phosphor ; n verarbeiten ,
glücklicherweise tinterdrückt ist.

Da die Berufskrankheiten , wie schon ange -
fichrt , in der Regel die weitere Erwerbsfähigkeit
auf die Dauer vermindern , also ähnliche Schadi -
gungen Hinterlasten wie die Unfälle , sind in vie¬
len Ländern gesetzliche Vorschriften geschaffen
worden , tvonach bestimmte BcritsSkrankhcitcn den
Unfällen gleichgestellt werden . Sy werden heute
Berufskrankheiten im Rahmen ocr Unfallver¬
sicherung entschädigt , in Deutschland , Oesterreich ,
Großbritannien und in seinen Dominien , Frank¬
reich , Schweiz , Bereinigte Staaten von Amerika ,
Sowjet - Rußland , Spanien , Griechenland , Jta -
tien , Jugoslawien , Polen , Japan , Mexiko , Ar¬
gentinien und Brasilien . Dir internationale

Arbeitsorganisation hat sich in ihrer siebenten
Session im Jahre 1925 ebenfalls mit diesem
Problent beschäftigt und ein internationales
Uebereinkommen beschlosten , nach dem bestimmte
Bernsükrankheiten wie Unfälle entschädigt wer¬
den . sollen. Dieses internationale Nebcreinkom -
inrn ist bi « Ende Oktober dieses Jahres bereit «
von . 18 Ländern ratifiziert , eine Regiernng ist
zur Ratifikation ermächtigt und in fünf Ländern
ist die Ratifikation empfohlen worden . Unter all

diesen Ländern befindet sich leider die Tschecho¬
slowakische Republik nicht , lvie sie überliaupt in

Bezug auf die Ratifikation internationalcr
Ueoereinkotumeu sehr rückständig ist . Wohl ist
von der Tschechoslowakischen Republik die Schaf¬
fung eines Gesches zur Gleichstellung von Be¬

rufskrankheiten mit den Unfällen der internatio
nalen Arbeitsorganisation zugesagt worden , doch
wurde der Oeffentlichkeit davon noch nichts be¬
kannt . ,

ES geht auf die Tauer nicht an , daß die

Berufskrankheiten nicht besonders entschädigt
werden , weil das die Erkrankten nicht ertragen .
Solche Krankheiten belasten aber auch ganz
außerordentlich die Krankenversicherung , ohne

daß damit den Erkrankten selbst geholfen wäre .
Die Gesetzgebung jedes Landes muß sich mit

dieser Frage beschäftige », denn cS ist eine drin¬

gende Notwendigkeit , Sicherungen gegen die

Berufskrankheiten zu schaffen niid soweit solche
doch eintreten , die Betroffenen so zu entschädigen ,
daß die Erwerbseinbuße wcttgeinacht erscheint .
Da auch in der Tschechoflowakischeii Republik die

Berufskrankheit «» sich vermehren , haben Arbei¬
ter und Angestellte da » lebhafteste Interesse
daran , daß enolich durch ein Gesetz , so wie in
anderen Ländern , die Berufskrankhei -
tende » Unfällen gleich ge st eilt wer¬
den . Erst durch ein solches Gesetz , tvodurch die

Berufskrankheiten anzeigepflichtig werde » , wird
es möglich sein , in den Betrieben für geeignete
Schtitzvorkehrnngen zu sorgen . Wenn die Nntcr -

neymer allgemein befürchten tnüsten , daß durch
die große Zahl der Berufskrankheiten ihre Be¬
triebe in höhere Gefahrenklassen bei der Unfall¬
versicherung eingereiyt und sie dadurch zu einer

höheren BeitragSleistung verpflichtet werden ,
werden auch sie ein Interesse an der Verhütung
von Berufskrankheiten bekunden .

Ford erhöht die Mne .
Steigerung der Kaufkraft .

Ter Antomobilfabrikant Ford , der in den

Konferenzen zwischen dem Präsidenten Hoover
und den Führern der amerikanischen Industrie
unlängst erklärt hatte , man müsse die Arbeiter¬

löhne erhöhen , tun die Folgen des BanlenkrachS

»ach Möglichkeit anszugleichen , hat nun bekannt -

gegeben , - aß vom 1. ds . an die Mindestlöhne in
den Ford - Werken von 6 auf 7 Dollar itn Tag
erhöht werden . Diese Maßnahme findet auf
24 . 300 Arbeiter und Angestellte Anwendung . Die

übrigen 115 . 000 Arbeitskräfte , die gegentvärtig
zwischen 7 und 10 Dollar verdienen , erhalten eine

Lohnerhöhung von fünf Prozent . Durch diese
Maßnahme » werden die Unkosten der Werke

schätzungsweise um 20 Millionen Dollar im

Jahr erhöht .
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Kerichtssaal .
- ar Sprachenrecht der AnslSnder .

Popelka « Freispruch bestätigt .

Bor dem Obersten Gerichtshof In Brünn rant

gestern die Nichtigkeitsbeschwerde gegen das srr «-

sprechende Urteil Im EhrenbelcidigungSprozcß , den

der ' Verband Deutscher RcchtSanwälte in Böhnren

und der Verein Deutscher RcchtSanwälte mit dem

Sitz in Teplitz -Schönau gegen den ersten Präsiden¬

ten der Obersten Gerichtshofes Dr . August P o -

pslka angestrengt hatte zur Verhandlung . Die

Vorgeschichte diese » Falle », der seinerzeit in

Amistenkreisen der Republik viel Aufsehen erreg «

hatte , ist in kurzen Zügen folgender : Ter Oberst :

Bericht - Hof hatte die in deutscher Sprach « abgcsaßtc

Eingabe einer reich-deutschen Firma zuriickgewiesen,
w«il auf Grund de - SpracheugesetzeS di « Anwen¬

dung einer Miuderheii - sprachc nur ffcheckoslotvaki -

schen Staat - bürgern dieser Minderheit gestattet sei .

Die Firma beschwerte sich nnd da » Austizministe-
riunr entschied gegen den Beschluß de » Obersten

Gerichtshöfe ». Diese Entscheidung de » Ministerium -

entzündete eine lebhafte Pressrdiskussion, in deren

Verlauf « auch Dr . Popelka in der tschechischen

Auristenzeiischrist „Pravnik " gegen den Verband

deutscher Rechtsanwälte polemisierte . Ter Ver¬

band hatte daraufhin die EhrenbeleidignugLklag ;
eingebracht . Doch Popelka wirrdc vom Prager

Krei - gerickt freigesprochen . Am Verlause der gestri¬

gen Verhandlung unter dem Vorsitz des Senats¬

präsidenten Hochelberg wurden alle aus den Fall

bezugnehmendcn Blätter und Gutachten verlesen ,

worauf die Vertreter der beide » Parteien sprachen .

Hierauf zog sich da « Gericht zur Beratung

zurück und fällt « nach einer Pause um halb 18 Uhr

do - Urteil , wornach da - Oberst : Gericht die Nich -

tigkeit -beschwerde verwirft und das freispre¬
chende Urteil der er st en Anstanz be -

st ä t i g t. Die beiden Vereine sind zu gleichen Teile

verpflichtet , dein Rechtsvertreter der geklagten

Partei MX) K wie auch die übrigen mit dem Ver¬

fahren verbundenen Kosten zu ersetzen .

Kunst und WM .
„ Satanas obenauf ".

Uraufführung tu der Kleinen Bühn».

Nach der „Bürgerlichen Tragödie " de » jungen

' Prager Dichters Hans Klan s. die vor zwei

Fahren hier uranfgeführt wurde , bucht inan seine

Tragikomödie „ SatanaS obenanf " gern als einen

ansehnlichen Fortschritt nicht nur im Technischen in

der nun schon fühlbaren Beherrschung der Bühne ,

sondern auch als stärkeren Beweis der dramatischen

Gestaltungskraft WaS früher Chaos war , erscheint

nun ohne Exaliaiion gebändigt . Menschen , die an¬

der inneren Wahrheit unserer Zeit geboren wurden ,

agieren diese Tragikomödie. Tie Spannung steigt
drei Alle lang und fällt auch nach der iragi -

komischen Peripetie nicht soweit , daß der vierte Aki

der Einkehr , Resignation und des hoffnungsvoll : »
Neubrginnen - nicht erträglich wäre .

„Frühere Jahrhunderte hätten mich als Lava -

narola gesehen ", klagt der Komödiant , um den eS in

diesem Stück geht. Da - brodelnde Chaos der Zeit

hat ihn zu anderem Weg bestimmt . Das „große

Mysterium " SalauaS , der Böse oder daL Prinzip
de - Bösen , dai ist dieser Welt regiert — nicht¬

andere - al - ein Symbol der Geldherrschaft , de «

plutokratischen Alp - , der aus d>r Menschbei » lastet ,

treibt Gute und Böse in das gleiche Fach. Ein ver¬

krachter Konrödiant erbt durch Zufall , halb »>ch

halb durch Diebstahl , einen falschen Namen , lebt

al - Gras , Bürger , Politiker , glaubt die Welt von

innen zu höhlen , indem er sie mit ihren Mitteln be¬

trügt und sucht doch den Ausweg zum Menfchsein
in der Dichtung . Eine abcntencrnde Frau der

Straße rüttelt ihn au - diesem verlogenen Doppel¬
leben auf , weckt in ihn» die Erkenntnis , daß auch er

nur rin Schmarotzer ist , stärkt ihn zur Selbstver¬

leugnung und Untkehr .
Der große Räuber , der unter dem Vorwand ,

dir Prasser und Raffer zu pressen und den „ Re -

naissaneeverbrcchern " Brandschatzung aufzuerlcgcn ,
selbst der Welt den Stempel seiner Schuftigkeit auf¬

drückt , erscheint hier für einer Szene Tauer als der

Kern drr Klaus ' schen Figur bloßzulicgen Aber

Klau - sieht problematisch und psychologisch seinen

Hochstapler anders : nicht als den Verbrecher , der die

revolutionäre Geste zum Vorwand nimmt , sondern
al - den guten Menschen , der Wer die Versuchungen
einer prositstrebcndcn , schiebenden , betrügenden
Welt strauchelt .

Di « Gestalt des genialen Komödianten , der sich
und die Welt belügt , verzaubert , bändigt und unter -

liegend von ttcucm das Los des Glücksritters zieht ,
war — größer und unnachahmlich einzigartig -

vor einem Menschenalter schon da : WedclindS

„ Marquis von K e i t h" . Auch an ihn erinnert

her Stefan Grün der Tragikomödie von ÄlanS

mehr al - einmal ; nicht, daß er- eine Kopie wäre ,

aber er ist aus ähnlichem Holze geschnitzt . Wedekind

hat . di « Teufeleien einer entmenschten Welt eben

um zwei Jahrzehnte vorweggenommen , in «Früh -
lingSerwachen " , in „Lulu " , im „ Marquis von

Keith " , darum sagte man ihm nach , er übrrlreibe .

Aber der Marquis von Wärcnhal - b, recte Stefan
Grün , endet anders , weil sein Schöpfer anderswo

hinaus will : zum Guten , versöhnend und mensch¬
lich zur Erlösung dcS Mannes an Glauben und

Liebe des Weibes .

Diese - Ende ist vielleicht etivaS s e n t i n> c n -

tal ( nicht i >n gewöhnlichen , sondern im metaphysi¬
sche » Sinne ) , es bricht der Tragikomödie , die ja
im dritten Akt « «inen herzhaften und packenden

Schluß hat , die radikale Spitze ab , macht aus der

scharfen Satire , die ost auch sprachlich die richtige

satirische Form gewinnt , ein frommes Schauspiel
mit Happy , End . . Slber es sei dem Dichter ver¬

ziehen , was au - seinem Optimismus und Glaube »

an di « Menschen entspringt . An seinem Stefan
Grün lebt doch ein Stück des dunklen Dranges ,
in dem der Mensch dr « rechten Wege « sich bewußt
bleib ». Ter Marquis von Keith hätte in der Wahl

zwischen ArrcnhauS und Kerker für die Flucht
votiert . Aber Klau « hat recht : so gewalttätig , so

radikal , so souverän menschenverachtend durste eben

nur ein Wedekind mit drr Zeit inS Gericht gehen .

Hölzlin baute die Aufführung in einem be¬

scheidenen äußeren Rahmen geschloffen und richtig
auf. Er selbst gab den Komödianten ; um ein «
Nuance vielleicht zu weich , zu unentschlossen ; das
deutele zu früh di « Umkehr an , aber sympathisch ,
das erleichterte den letzten Akt . RöSner war der

Großindustrielle Aktors , Typ nur , aber gut gesehen ,
gut erfaßt , mit George Groß ' Gesicht Zu farblos
die Meller , di « eben auch im ernsten Stück süße
Konversation macht . Sehr beachtenswert war da¬

gegen die Mercedes der Elsbeth Warnholtz ,
in übertrieben grotesker Mask « doch eine echt

menschliche Gestalt . A a n t s ch, der an zwei
Abeiüen htntcreinnander in verschiedenen Stücken

Arrzr « zu karikieren hatte , zeigte sich stärker noch
als im „ Pourcaugnac " als Meister der Episode ;
bei ihm vereinigt sich schärfste realistische Beob -

achtungsgabe mit einem Schuß satirisch übortrei »

bender , aber stets in der geraden Richtung vor¬

stoßender Phantastik . Hier kam ein fabelhaft ge¬
lungener Irrenarzt heraus . Gut tvarcn Stroh -
l i n als Freund Kruck , Beit und Bauer in

kleineren Rollen ; verzeichnet In der Haltung der

Polizeirat Schmerzenreichs .
Das Publikum rief den Autor , der nach dem

dritten Akte dankte . Der Erfolg ist verdient . Es

war schon Dramatik und nicht nur Literatur , waS

man sah , nnd man nimmt starke Eindrücke von

diesem Abend mit . C. F.

„ Pourreaugnac auf Freiersfüßen . "
Endlich wieder einmal ei » genußreicher Thea¬

terabend im Prager deutschen Theater ! Daß man

zu wirklichem Theater auch mit primitiven Mitteln

gelangen kann , bewiesen Stück und Aufführung .
Eine der wenig bekannten Komödien MolibreS ( in
einer neueren Bearbeitung von Sakheim ) , ohne

Charakterrollen , mit einfachen typisierten Figuren ,
die sich hier nicht einmal als Repräsentanten von

Weltanschauungen oder politischen Adcen wie im

„Tartüffe " oder änderet » größeren Lustspielen des

unsterblichen Spötters aus der Enge der Barock -

Komödie heben , rin harmloses Lustspiel , das man
mit gutem Recht als Posse aufzicht und durch ge¬
legentliche musikalische Begleitung vollend « ans der

Realität streicht , bringt das PuÜikum zum Lachen ,
bietet gut « Unterhaltung und literarischen Genuß .

Dabei war dir Aüfsühruug weder durch
ein besonders glänzendes Ensemble noch durch ein -

zelnr StarleffMngrn interessant . Sie bot lediglich
g n t e n Durchschnitt , den aber ohne nennens¬

werte Ausnahme , sie hielt Teinpo und Stimmung ,
blieb im Rahmen de « Puppcnspiels , der ihr auch

äußerlich durch einen benialten Rahmen uni das

Bühnenbild vorgezeichnet war . Das Liebespaar ,
das zwar im Mittelpunkt drr komischen Handlung ,

nicht aber des Spiels steht , wurde von Padlesak
und Trude Eger sympathisch dargestellt . Haupt¬

figuren sind Renner al « Pourccaugnae und

Trenk - Trcbitsch als Vagabund , der den Pro¬

vinzler Pourceaugnar in Paris solange peinigt , bis

er die Hauptstadt und seinen HeiratSplan aufgibt .
Jienner spielte den schwerfällig dummen Landjunker

urdrollig , aber doch mit soviel Sympathie , daß er

einem bald leid tat ; die Verfolgungen des dummen
Kerls au « der Provinz , die auch nach erreichtem

Zweck andanrrn , sind ja überhaupt nur erträglich ,
tveil die Posse eben nicht ernst genommen , sondern
als Aiarionettenspiel erfaßt wird . Dennoch , der ur -

komische Renner dürfte weniger freundlich und

brav sein, sollte man ihm dir Plackereien gönnen !
Trenk - Trcbitsch war in glänzender Form ,

sang auch wieder wie ein lyrischer Tenor und war
Renners gelungener Gegenspieler .

Wirksam auch heute noch ist die Satire aus die

Medizin , der Moliire so gern wie sein später Nach -
komme ' Shaw eine - am Zeuge flickte . I a n t s ch

zeigte sich hier der Ausgabe , aus einer Episode eine

wirkungsvolle Rolle zu machen , durchaus gewachsen .
Medelsky als Antrigantin und Lamond als

gemietete Pseudogattin des armen Pourccaugnae
brillierten durch drastische Komik und stärksten Tem -

peramcntaufwand . An kleineren Rollen kanim

Reinhardt und Schmerze » reich vorteilhaft

zur Geltung . Regie L i e b l. Tem Publikum ge¬
fiel die erneuerte Posse sichtlich gut . E. F.

Spielplan de » Reuen Deutsch « » Theater - .

Freitag , 7 Uhr ( 53 —8 ) : „ Rosen a u L F l o -

rido " . Samstag ( 56 —4 ) , 1 % Uhr : „ ToLca " .
Sonntag , 11 Uhr : Konzert des Deutschen
Singvcreines ; 2) - Uhr : ArbeitervorsteUuug :
„ Wenn ich König wär ' . . . "; 7 % Uhr ( 57 —1 ) :
„ Pourccaugnae auf Freiersfüßen " .
Montag ( 38 —2 ) , 7 Uhr : „ Der arme Ao » a -
r h a n" .

Spielplan der Kleinen Bühn « . SamStag :
„ . . . Vater sein , dagegen sehr " . Sonntag ,
8 Uhr : „ . . . Vater sein , dagegen sehr " ;
7) j Uhr : „ Sechseroperette " . Montag ( Bauk -
bcamtenl ) : „ Satanas obenauf " .

MNHMPBnMMMaMaMMWBWMMM

Genollen , lelet und verbreitet die

«rbeiterpreste .

SM ' W » WkWsst
El « » euer Aeber - Reunwage « .

Er fall 8vv Stundenkilometer fahre «.

Der englisch « Konstrukteur Coatelen Hot «inen

neuen Ueber - Rennwagen konstruiert , der

alles bisher in dieser Beziehung Dagetvescne weit

in den Schatten stellen soll . Der „ Goldene Pfeil "
von Segrave , der „ Blaue Vogel " von Campbell sind
die reinsten Kinderwagen dagegen . Zwei Zwölf »
Zylinder - Motoren von je 2608 PS sollen
dem 2. ' . - Tonnen schtveren Wagen eine Geschwindig¬
keit von 300 Stundenkilometer , etwa 220 Meter

in der Sekund «, verleihen .
Bei der Konstruktion dieses Fahrzeuges waren

die Erfahrungen maßgebend , die Segrave bei seinen
Rekordfahrten mit dem „ Goldenen Pfeil " gosannnelt
hat . So ist drr neue . Hilomelcrfresier " bei einer

Spurweite von 1. 60 Meter und einer Höhe , von

1. 15 Meter , in der Karosserie nicht breiter als

85 Zentimeter . Er wurde gewisserinaßen „ nach

Maß " angefertigt , denn die Größe und Breit « de »

bekannten englischen Rennfahrers Key Don , der

diese » Monstrum steuern soll, dienten als Unterlage
ür den Bau der Karosserie . Die Motoren sind

wassergekühlt , jeder der beiden Zwölszylinder hat

zwei doppelte Wasscrpumpen . Die «notorische Kraft
wird durch zwei Kardanwellen gleichzeitig auf die

beiden Hinterräder übertragen . Ein « weitere Neu¬

heit ist der selbstbalancierende Führersitz , der ein «

tetige Gleichgewicht - Verteilung des Lenkers selbst
bei höchsten Geschwindigkeiten garantieren soll .
Auch dir Reisenfrage soll zur Zufriedenheit gelöst
sein . Die Rekordfahrten sind für den Monat März
nach Doyton Beach in Florida angesetzt . — Wozu
das alles ?

Der Film .
. Die weiße Hölle . "

Prager Erstaufführung des großen Hochgebirg - filmS .

Wir haben die Schönheiten des großen Film »
wcrkcS „ Tie weiße Hölle de8 Piz Palü "
anläßlich der Wiener Erstaufführung gewürdigt .
Donnerstag führt « der W o l f r a m- F i l m ( Aussig-
Prag ) im Verein mit der Direktion des Bio

Fen ix in einer Sonder - Nachtyorstellnng das

wunderbare Bildwerk in Prag zum erstenmal vor .

Der Film nennt sich eine „ Ballade vom

Schrecken des Hochgebirges " . Eine Ballade , ein

hcches Lied , das ist er auch im wahrsten Sinne der

Wortübertragung . Noch nie wurde die Wunderwclt

des Hochgebirges in so herrlichen Bildern dem Bc -

chaucr erschlossen , noch nie sah man die Gefahren
und Tücken der souveränen , durch Menschemnacht
nicht zu l »ezwingcnden Natur so anschaulich wie in

diesem Jilnt . Er zeigt rein bildmößig , in der Pho¬

tographie und der Technik der Ausnahmen den un¬

geheuren Fortschritt der Filmkunst . . Aü reinstem
Weiß strahlen di « Gletscher und Gipfel und die

Farbcntrcn « geht so weit , daß Nenschnce und nasser
Schnee , Gletschereis nnd weiße Schneedecke in ihrer

Farbe genau auseinanderzuhallen sind. Tic gigan¬
tischen Formen werden nicht minder als die kleinen
Details der Folsbildung »»vergeßlich fejtgchalien .
Wir dringen mit den Rettern in die tieffte Tiefe
der Gletscherspalten , in dar gespenstische „Anferno " ,
in das Herz des Berges , vor nnd die Lichtwirkung
in den Eisgrotten des Gletschers ist unbeschreiblich

großartig .
Nicht nur Kletterparticn , Rettungsezpedikionen ,

Skisahrten , Hüttenleben in 8000 Meter Höhe, Ab¬

sturz und Lawinenstnrz sind in Fern - und Groß¬
aufnahmen scstgehalten , auch die Aviatik hat den

EroberungSzug in di « unnahbare Welt des Piz
Palü mitgemacht , der berühmte Flieger Ernst U d e t

kreist wie ein mächtiger Raubvogel um die höchsten
Gipfel , stürzt in Schluchten nnd steigt in senk¬
rechtem Steilflug an Felswänden empor , ein Bild
der Kühnheit , der Größe und der Freiheit .

Wer die Alpenwvlt keimt , wird sie in diesem
Filnt wie Vörden « in keine «» Bildwerk wieder -

erkenn «», wer sie nie sah , wird hier eine Borstel -
lang von ihrer Majestät erhalten . Wie beneidens -
wert «ine Äugend , di « nicht nnr in bunten Wand¬
bildern utrd durch di « Worte des Lehrers erfährt ,
was esn Gletscher ist , sondekn in diesem Film
wirklich eine Ahninrg der HochgebirgSwunder er¬
leben wird !

Die Darsteller mußten hier vor allen « ans den

Kreisen der Alpinisten gewählt werden , sie sind aber
auch künstlerisch hervorragend . Gustav Diesel
beherrscht mit der düsteren Dämonie dcS Fanatiker -
der alpinen Welt den Film , Ernst Petersen
gestaltet mit seinen « ehrgeizigen Eifer den jungen ,
hitzigen , mrübcrlegten Alpinisten , der blind in di «
Gefahr rennt . Der Zauber dcS Films ist die
wunderschöne L « n i R > e f e n st a h I, die man au -
dem „Heiligen Berg " kennt und die auch hier er¬
greifend in ihrer kindlichen Hingabe ist . Ein Berg¬
sichrer , Ud « t , zahlreiche andere Alpinisten , wirken
mit und von jedem Einzelnen hat dieser Film über¬
menschliche Leistungen erfordert .

Freilich — «ine Tragödie ist er nicht .
Er lehrt «ins alle Schrecken der Berge kennen , aber
Mitlech , tragisches Mitgefühl haben wir höchstens
mit dem Mädchen , das in Bergnot bei den Män¬
nern ausharrt , mit den Retten «, die ihr Leben aufs
Spiel setzen, um die Verunglückte «« zu retten . Den
Männern gegenüber , die «nutwillig und ehrgeizig
die Gefahr suchen , bei Tauwind gefährlichste Wände
erklettern , versagt unser menschliches Mitgefühl .
Daß der Wahnwitzige , Tollkühne , Leichtsinnige der
Gefahr unterliegt , war nie tragisch , sondern immer
selbstverständlich . ES scheint, daß Autor und Regis ,
seure deS FilmSals begeisterte Alpinisten das Echo
nicht voränSsahen , das ihr Werk in der Psyche der
Masse finden muß. So furchtbar dieser Film die

Schrecken des Gebirges zeigt , so herrlich hi « /Dar -

steiler menschliche Not und Todesangst gestalten , so
kühl bleibt » wir beim Untergang des dätnonischcn
Dr . Kraft , der das Schicksal herouSfordert und ihm
unterliegt .

Als Bildwerk - aber ist der Film so herrlich , daß
er wärmsten « cnrpfohlcn »»erden kann . sr.

Literatur .
Di « GrundeigeniumoverteUung in Deutschland .

„ Deutsch « Latifundien " . Ein Beitrag zur Berichti .
gung unserer Vorstellung von der bestehenden Ber -

teilung bet ländlichen Grundeigentum - . Bon Dr .
rer . pol . Theodor Habich , DiplomvolkSwirt . Lei¬
ter der Pressestelle beim Oberpräsidium für die

Provinz Ostpreußen in SlönigSberg i. Pr . Gr . L",
176 Seiten , geheftet 8 . — Mark . Gräfe und Ur«zer ,
Verlag , Königsberg i. Pr . — Das Buch stellt eine

sehr eingcheilde und gründliche Arbeit über die

Grnndeigentumsverhältnffse in Deutschland dar . Es
ist z » begrüßen , daß sich der Verfasser dieser Mühe
nntcrzogen hat , zunial da alle neuzeitlichen agrar
politffchen und bodenrcformcrischen Bestrebungen
bisher in Deutschland — und illcht nur in Deutsch
land — auf sehr unzureichenden statistischen Grund¬
lagen basierten . Vielfach sind veraltete oder ungc -
nauc Angaben In die ««euere Literatur übernom¬
men worden . Die dabei nnterlaufene » Fehler ist drr

Berfasser » ntcr Benützung aller denkbaren Hilft
quelle » zu korrigieren bestrebt . Da - so gewonnene
Gesamtbild erhärtet übrigen - die These Otto
Bauer « , wonach die heutigen GrundeigentumSver -
hältnissc in erster Linie da - Produkt der politischen
Machtverhältnisse in der Verganghelt sind. 5,421 . 101
Hektar deutschen Boden - sind noch iinmer Adel »,

besitz. Besondere - Gewicht legt drr Berfasser daraus ,
nicht nur die Eigentnm - verhältnisse , sondern auch
die NutzunaSart ( landw . Boden . Wald ete . ) und die

BewirtschastungSform ( Anteil der Pachtungen ) der

erfaßten Bodcnflächen aufzuzeigen . Darin scheint in
der Tat der praktische Wert jeder Bodenstatfftik zu
liegen . Man kann nur wünschen , daß solche vorbild¬
liche reich - deutsche Untersuchungen , wie die Tr .
HäbichS , hierzulande d « n Ansporn da; «« geben soll¬
ten , die durch die Bodenreform völlig neugeftalteten
GrundeigentumSverhältnffse durch eine verläßliche
Statistik zu erfassen . j . —

„ Die Pardways . " Bon Lester Cohen .
Roman . Geb . 10 Mk. Deutsche BerlagS - Anstalt ,
Stuttgart . Herrisch und heroisch erstehen die «näch¬

tigen Gestalten der Brüder Pardway , deren an

Ereignissen rcickics , von der schneidenden Luft einer

unbarmherzigen Wirklichkeit durchwehtes Leben in «

Mittelpunkt dieses durch vier Generationen geführ »
«en Familienroman - stehl. Die tragische Wechsel¬
wirkung zwischen materiellem Auftrieb und mcnsch
lichem Verfall ist in der Geschichte dieser Familie
allgemeingültig gestaltet . Während an dem E- e»
schäsl - ban sich Stockwerk aus Stockwerk türmt , wird
das Menschliche iminer fadenscheiniger und frag¬
würdiger . Wie das geschieht , und wie es geschildert
ist — straff , jode Breite nieidend , voll zielsicherer
Feinheiten , mit wenigen Strichen ein Ereignis ,
einen Menschentyp , eine Zeit ganz erfassend — das

läßt diesen Romüi « nicht wieder vergessen . Ob es

Daniel Pardway oder der „ Große schwarze Bär " ,
ob ev der au - Trübe , Gehctztheit seltsam gemischte
WareichauSdircktor Ullman » oder gar nnr eine so
nebe ««sächliche , vom Schicksal wie im Borübergehcn
in die Tragödie hineingemengte Person ist, wie da ;
Dtädchen au - dem Warenhaus — alle sind vo »
greifbarer Wirklichkeit , zengcn von der Kraft der
Gestaltung , verleihen dem Buch Spannung und
Wucht .
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Schwiegervater Kondelik
uH Schwiegersohn velvora .

Lustspiel In 7 Akten nach dem Roman von IONAT
HERMANN.

Zwefa junile Herzten .
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